
Zeitschrift: Die neue Schulpraxis

Band: 69 (1999)

Heft: 6

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


|*|0

-isasäclie neue Schulpraxis
Juni 1999 Heft 6

j^terrichtsfragen Unterrichtsvorschläge .und ausserdem

Entdeckendes Lernen

272

- Hexenkater Karotin
- Ideen für die Informatik

in der Primarschule
- Rap in der Schule
- Gläserne Schule

- «Wenn die Senioren kommen,
wird es immer lässig»

- Gestalten mit Gips
- Ausserirdische machen Schule



NIDWALDNER MUSEUM

Höfli Museum für Geschichte

Alter Postplatz 3, Stans

Winkelriedhaus Museum für Kultur und Brauchtum

Engelbergstrasse, Stans/Oberdorf

1. April bis 31. Oktober 1. November bis 31. März

Di-Sa: 14-17 Uhr Mi und Sa: 14-17 Uhr
So: 10-12 und 14-17 Uhr So: 10-12 und 14-17 Uhr
Mo: geschlossen Mo, Di, Do, Fr: geschlossen

Festung Fürigen Museum zur Wehrgeschichte

Führungen und ausserordentliche Öffnungszeiten

Tel. 041 -61095 25,Fax 041 -61095 35

e-mail museum.nidwalden@bluewin.ch

Für Schulen sind Führungen in den Museen gratis.

Eintritt fiir Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren gratis.

Informationen

Kehrsitenstrasse, Stansstad; Temperatur in Festung 12°

1. April bis 31. Oktober

Sa und So: 11-17 Uhr
Mo—Fr: geschlossen

Für Ihren täglichen Bedarf im Schulhaus
Das Biwa Sortiment mit Tausenden von Artikeln

JETZT NEU IM INTERNET:

www.biwa.ch *4^^riîÉBSF üivr ?'ooo Artikel sùU

J/ Mftkt ftlr Ltw-er [bcftrlmr1

"—
BIWA Schulbedarf AG, 9631 Ulisbach-Wattwil, Tel. 071-988 19 17, Fax 071-988 42 15

-n/z Di
Theologischer Verlag Zürich f X 1

ZEITSCHRIFT FÜR RELIGIONSUN1

1 Natur - Mensch - Mitwelt
Mensch - Umwelt

— Individuum - Gemeinschaft - Politik

r E R R 1 C H T UND LEBENSKUNDE

RL 1/99: SPIRITUALITÄT
Was ist eigentlich Spiritualität? RL 1/99 zeigt
konkrete Ansätze und Ideen für den Unterricht .-.ItF
auf, wie Zugänge zum Thema eröffnet werden Äy"W
können. Bereiche wie Musik, Architektur, Psy- MÊÊÊL

chologie und Volkskunde fliessen in diesem \ J
Heft mit ein, wobei Dimensionen von
Spiritualität von anderen, aber auch der eigenen ^
Kultur miteinbezogen werden.

Die Zeitschrift mit erprobten Materialien
W und Beiträgen für die verschiedenen Schulstufen

NjjiJr erscheint 4x jährlich,
fl

^
Jahresabonnement Fr. 42.50 (Einzelheft: Fr. 14.-)

JW Schnupperabo 50% günstiger: 3 Hefte Fr. 21.-
'ÈkiA^J Abo oder Einzelheft jetzt bestellen bei:

^ ~ Administration RL, Postfach, 8045 Zürich
Tel. 01 461 77 07 Fax 01 461 54 34
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Wer puscht eigentlich warum
welches Lehrmittel? Das fragte

ich mich, als ich letzthin das
Werbematerial zu einem neuen Mathematiklehrwerk

durchblätterte.
Sonderliches tut sich zurzeit in der

Schweizer Schulbuch-Szene: Die

Deregulierung hat auch den Lehrmittelmarkt

erfasst. Wettbewerb pur! Fach-

didaktiker suchen sich einen potenten
Verlag, um ihre Konzepte möglichst
flächendeckend in der Schullandschaft zu verankern.
Lehrmittelverlage wiederum halten Ausschau nach viel versprechenden

Autoren(-gruppen), deren Produkt eine breite Zustimmung

unter den Lehrkräften vermuten lässt. Antichambrieren
bei Lehrmittelkommissionen gehört dazu, denn man will ja
schliesslich auf die Schulbuch-Empfehlungs-Liste der einzelnen

Kantone kommen. Und die ist bereits schon zu einem
beachtlichen Katalog angewachsen. Das freut natürlich die

Lehrpersonen. In diesem verlockenden Angebot sind sie schon

längst Lehrmittel-Zapper und vigilante -Einkäufer geworden.
Zusätzlich animieren offene Lehrpläne und teilautonome
Schulen (mit Globalbudgets!) zu einem explorativen
Lehrmittelgebrauch.

Unverdrossen dreht sich nun die Spirale weiter. Schwergewichtige

(Privat-)Verlage entwickeln Produktelinien, die nicht
unbedingt lehrplankonform sind, aber neue methodisch-didaktische

Marksteine setzen und bei den Lehrkräften eine hohe

Akzeptanz finden. Damit gelangen Lehrwerke - an den

kantonseigenen Produkten und Lehrplanvorgaben vorbei -
direkt ins Schulzimmer. Den Schulpolitikern und Leitungsstäben

beginnt es zu dämmern: Ein wichtiges Steuerungsmittel
entgleitet ihnen! Eilig bessert man die eigenen Produkte und
den Lehrplan nach. Aber lange kann man sich dieses Nachrüsten

nicht mehr leisten. Das Geschäft mit den Lehrmitteln hat
eine Eigendynamik entwickelt.

Also, wie stark steuern nun Verlage (und ihre Lehrmittel) die

Inhalte und die Qualität des Unterrichts? Und wie viel öffentliche

Gelder kostet uns dieses verkannte Steuerungssystem?
Ich meine, dass eine saubere Evaluation hier endlich Transparenz

schaffen müsste. Doch in den angesagten
Qualitätssicherungsmodellen von Schulentwicklungsprojekten bleibt
das Lehrmittel ausgeblendet. Das Schulbuch ist unter den
Tisch gefallen. Norbert Kiechler

(kiechler@access.ch)

Die Schulen in Emmen und
Littau gingen neue PR- Wege:
Sie zeigten den Passanten
in einem Shoppingcenter, wie
die Schule von heute
funktioniert. (Ki)
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Bahnhofstr. 20^ 8320 Fehraltorf
Fax 01 955 08 60 Tel 01 955 12 84

z.B. Wasser 49.—
Wasser erleben und erfahren 30.—
Wassergeräusche 24.80
Zahlen-Bilder 28.—

_ ABC-Bilder 49.90
Stempel „ABC-Bilder" 99.—

_ ABC-Kleber 9.90

_ Rollbuchstaben 89.90
Rollzahlen 58.90

Liegende Acht 44.—
Tri-Go Bleistiftgriffe 1.80
Unbedr. Jasskarten mit Dose 2.10
Unbedr. Jasskarten ohne Dose 1.50

SP4/99 zuzüglich Versandkosten 4.- bis 6.-

z.B. Wasser
V. Altorfer/N. Haslebacher/W. Keller/
B. Lange / S. ZwingH 2.-4. Klasse
Bestell-Nr. 424 160 Seiten, Fr. 49.00
Kinder lieben es, mit dem Wasser zu spielen.

Dieses Buch ist eine umfassende
Materialsammlung mit 140 Kopiervorlagen,
übersichtlich geordnet in 7 Kapiteln. Es
ermöglicht die Begegnung mit dem Element
Wasser von allen denkbaren Seiten.
Lernziele
•Sachwissen aneignen
•physikalische Eigenschaften erfahren
•Wortschatz erweitern
•Wasser musikalisch erleben
Die 7 Kapitel
•Wasser - ich erforsche dich
•Wasser - du hast viele Bewohner
•Wasser - du bist mein Freund
•Was? Wasser - Wasserwörter
• Wasser - du gibst mir Rätsel auf
•Wasser - basteln und gestalten
•Wasser - ich höre dir zu

Wasser
erleben und erfahren

2.-6. Klasse
Bestell-Nr. 5957 90 Seiten, Fr. 30.00
Projekte, Versuche, kreative Annäherungen:

Eigenschaften von Stoffen, Wasser
messen, schwimmen und sinken, Gewässer,

Regen, Schnee, Wasser und wachsen,
Wasser transportieren, Wasser zu Hause;
Wasser säubern

•
12

Zahlen-Bilder
Kindergarten /1. Klasse Fr. 28.00
Zwanzig vierfarbig gedruckte Zahlenbilder
visualisieren die Mengenbegriffe von 0 - 20.
Bis zehn ist für jede Zahl ein Symbol
gezeichnet, ab elf sind es Würfeldarstellungen

mit Punkten. Unter dem Bild steht gross
die Zahl. Eine nützliche Lernhilfe im Format
A3.
Lernziele
•abzählen
•Mengenbegriff
• Gedächtnisstütze

Zu den ABC-Bildern jetzt
auch die dazugehörigen
Motiv-Stempel

Stempel „ABC-Bilder"
Kindergarten /1. Klasse

Bestell-Nr. 114 38 Stück, Fr. 99.00
Alle 38 ABC-Bilder als Motivstempel.
Stempelfläche 4x4 cm, mit soliden
Holzgriffen, angepasst an Kinderhände.
Verpackt in Kartonschachtel, sehr
preisgünstig, nur Fr. 2.60 pro Stück.

Liegende Acht
Bestell-Nr. 112

Fr. 48.00

Die Holzacht
mit der rollenden Kugel
für Brain-Gym-Übungen.
Die Liegende Acht-Bewegung fördert die
Zusammenarbeit der beiden Hirnhälften
und verbessert das Lernen in jedem
Bereich.

Wassergeräusche
Bestell-Nr. 5043 Fr. 24.80
CD (ca. 60 Minuten), 24 vierfarbige Bildkarten,

mit vielen Spielhinweisen und Infos. 24
Wassergeräusche aus Natur und Alltag in
wechselnder Reihenfolge erfordern ganz
genaues Hinhören, wenn man sie den farbigen

Bildkarten zuordnen will.

Unbedruckte
Jasskarten
beidseitig weiss, Format 5,7 x 9 cm
36 Karten pro Set
1 Set in Plastikdose Fr. 2.10
1 Set ohne Plastikdose Fr. 1.50

ABC-Bilder
Kindergarten /1. Klasse, Fr. 49.00
Zu jedem Buchstaben ein Anlaut-Bild:
38 fröhliche ABC-Bilder, vierfarbig, gemalt
mit Wasserfarben. Unter dem Bild steht der
grosse und kleine Buchstabe. Die Bilder wirken

im Schulzimmer sehr dekorativ. Auch im
individualisierenden Unterricht ausgezeichnet

einsetzbar. Format A3.
Lernziele
• erkennen des Anlautes
• zuordnen Bild-Anlaut
• Gedächtnisstütze

ABC-Kleber
Kindergarten /1. Klasse Fr. 9.90
Alle 38 ABC-Bilder als vierfarbige Abziehbilder.

Jedes Bild im Format 5x5 cm, auf 2 Bogen
A4 (ohne den Anlautbuchstaben).
Mit diesen Klebern können die verschiedensten

Lernmaterialien hergestellt werden wie
Dominos, Paarkarten und Trios (Bild zu
Anlaut, Bild zu Wort Würfel, Würfelspiele

etc.
Lernziele
• lautieren
• erkennen des Anlautes
•zuordnen Bild-Anlaut
•zuordnen Bild-Wort
• Gedächtnisstütze

Tri-Qo
Tri-Go Bleistiftgriffe
Bestell-Nr. 561
1 Paket à 10 Stück
Fr. 14.50
Die Griffmulden helfen
den Kindern, den
Stift korrekt und
bequem zu
halten.

w* Die
gleichen

Griffe sind
für Links- und

Rechtshänder geeignet.

Rollbuchstaben
Rollzahlen
Kleinbuchstaben Fr. 89.90
Zahlen 0-9 Fr. 58.90
Hohlformen aus Plastik mit einer rollenden
Kugel, die den Schreibablauf vormacht. Die
Kinder lernen selbsttätig den richtigen
Schreibablauf. Es ist eine ausgezeichnete
Ergänzung zu den neuen Schreib- und
Leselernmethoden.
Einfachste Handhabung: Die Kugel wird auf
den Startpunkt gesetzt; durch ein raffiniertes
Profil mit Gefälle zeigt die rollende Kugel
den korrekten Schreibablauf.
Lernziele
•Schreibablauf beobachten und

nachahmen
• erlernen der Druckschrift
•Selbständigkeit im Schreiben lernen
•Schreibfluss entwickeln



UNTERRICHTS F RAG EN

Manfred Bönsch

Entdeckendes Lernen

Eine Entdeckung ist ein Vorgang, durch den etwas herausgefunden wird, was der

Menschheit vorher unbekannt gewesen ist. Entdeckendes Lernen zielt auf den Erwerb

von Wissen, Ordnungen, Beziehungen, die für den Lernenden von subjektiver Neuartigkeit

sind und eigenständig erworben werden, also nicht von einem Wissenden
vermittelt werden. Jede wirkliche Erkenntnis ist selbst entdeckt. Insofern müsste Lernen

ständig Akte des Entdeckens beinhalten. (J°)

Das schulische Lernen folgt aber in der Regel einem anderen

Paradigma, nämlich dem der Vermittlungsdidaktik. So ist
der didaktische Rahmen für entdeckendes Lernen immerwie-
der neu zu entwickeln. Mit entdeckendem Lernen verbindet
sich die Annahme, dass sinnvoller gelernt wird, eher intrinsische

Motivationen entstehen, das Erlernen von heuristischen

Methoden des Entdeckens Lernen aktiver gestaltet und auf
solche Weise Gelerntes besser behalten wird.

Die didaktische Grundfolie

Wenn man nicht bei den «schönen Beispielen» stehen bleiben

will (Copeis Milchbüchsenbeispiel), wenn man Beengtheiten
des täglichen Schulalltages kalkuliert (45-Minuten-Rhyth-
mus, Fachunterricht, ewig zu wenig Zeit), wird man dem
Ansatz entdeckenden Lernens nur auf den Weg helfen, wenn
man eine brauchbare didaktische Grundfolie entwickelt.

die neue Schulpraxis 6/1999 5



UNTERRICHTSFRAGEN

1. Grundgegebenheiten

- Entdecken wird nur etwas, wer schon etwas weiss. Man
braucht also eine Grundorientierung und -information in

einem Lernfeld (Fach, Unterrichtsthema), um Fragen,
Probleme, Interessen entwickeln zu können.

- Wenn man Freude und Interesse am Suchen, Forschen

und Entdecken entwickeln soll, muss man es so oft wie

möglich mit Phänomenen und nicht nur mit deren

Beschreibung in Büchern zu tun bekommen.

- Das Formulieren von Fragen, Problemen ist entscheidender

Teil dieser Qualität von Lernprozessen. Es muss gefördert

werden. Nur wer Fragen, Suchmotive, Probleme hat,
macht sich auf den Weg des Suchens und im glücklichen
Fall des Entdeckens.

- Für Lehrerinnen und Lehrer ist es wichtig, tote Sachverhalte

in lebendige Handlungen zurückzuverwandeln, aus
denen sie entsprungen sind: Gegenstände in Probleme,
Pläne in Sorgen, Verträge in Konflikte, Lösungen in Aufgaben

(Roth, 197314). Die Didaktik ist von den Beinen auf den

Kopf zu stellen. Das erfordert ein erhebliches Umdenken.

- Da entdeckendes Lernen nicht blindes trial and error sein

soll, ist für die Vorgehensweise ein Plan zu entwerfen: Wie
können wir das überprüfen? Wo können wir nachschlagen?

Wo finden wir einen Experten? Wie können wir das

herausbekommen?

- Das Ergebnis ist zu überprüfen. Beantwortet es die

Ausgangsfrage, löst es das Problem nur vorläufig, ungenau
oder ist das die Lösung? Ehrlichkeit, Gründlichkeit, auch

Frustrationstoleranz, wenn man nicht zu Lösungen
kommt, sind wichtige verhaltenssteuernde Einstellungen
und Tugenden.

2. Didaktisch-methodischer Rahmen

Folgende Übersicht mag den Ansatz handhabbar machen:

Die Anlässe ergeben sich aus der unreduzierten Wirklichkeit
(Warum haben wir in diesem Schuljahr schon den dritten
Verkehrsunfall vor unserer Schule?), an einem Gegenstand
(die Zentralheizung unserer Schule ist ausgefallen: wie
funktioniert sie eigentlich, wo ist der Defekt?), aus vorstrukturierten

Untersuchungsaufgaben (ist das Wasser unseres Flusses

tatsächlich belastet?), in sogenannten arrangierten Welten
(im Labyrinth der Sinne können vielfältige Sinneserfahrungen
[Trugbilder, Geräusche, Tastboxen, Riechgläser, Wechselbäder]

gemacht werden, Bücher- oder Materialtische laden

zur Entdeckung von Themen und kleinen Vorhaben ein). Die

Methodik des Vorgehens ergibt sich aus der Senkrechten

am linken Rand der Übersicht. Sie sollte das planmässige
Vorgehen auch bei entdeckendem Lernen sichern
(Vermeidung eines blinden trial and error und schnellen Resignierens).

Die Qualitäten der Explorationsphase mögen variieren
(siehe zweite Zeile der Übersicht), im glücklichen Fall bauen
sie das Spannungsfeld zwischen Neugier und zunächst
Verschlossenem auf. Aus ihm muss sich dann die Frage- und

Aufgabenformulierung, der Untersuchungsansatz, das

Erkundungsdesign ergeben. Vielfältige Aktivitäten, einzeln,

kooperativ, arbeitsteilig organisiert, schliessen sich an.
Gemeinsam wird zum Schluss geprüft, was man herausbekommen

hat.

Dialektik des Lernens

Zur Einordnung entdeckenden Lernens in den Gesamtrahmen

schulischen Lernens ist es wichtig, von einer
konstruktiven Dialektik vermittelnden Unterrichts und
entdeckenden Lernens auszugeben. Wenn ich von Chemie z.B.
noch nichts weiss, werde ich kaum Suchanlässe haben. Je

mehr ich von einem Bereich weiss, desto eher entstehen
Fragen, Neugier, das Bedürfnis, mehr wissen zu wollen. Insofern
ist entdeckendes Lernen nicht der Königsweg schlechthin,
er ist immer abhängig von gutem vermittelndem Unterricht.
Freilich sollte ihm dann mehr als bisher Raum gegeben
werden.

Literatur
Bönsch, M.: Variable Lernwege. Ein Lehrbuch der Unterrichtsmethoden,
Paderborn, 1991
Klewitz, E./Mitzkat, H. u.a.: Entdeckendes Lernen und offener Unterricht,
Braunschweig, 1977

Neber, H. (Hrsg.): Entdeckendes Lernen, Weinheim und Basel, 1981
Roth, H.: Pädagogisches Psychologie des Lehrens und Lernens,
Hannover, 1973
Wagenschein, M.: Verstehen lernen, Weinheim und Berlin, 1968
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Wertvolle Unterrichtshilfen

zum Thema «Blut»

«Abschalten vorm Ausruhen»
eine Burn-Out-Prophylaxe

Das systemische IPAS-Institut für Interdisziplinäre Psychosoziale
Arbeit und Supervision bietet an:

«Abschalten vorm Ausruhen» eine Burn-Out-Prophylaxe
3.7.-4.7.99 und 8.10-9.10.99, Zita Stoltenberg-Zehnder und
Horst Kraemer

Umgang mit Gewalt in der psychosozialen Arbeit
22.10.-23.10. 99, Horst Kraemer

Kinder psychisch kranker Eltern
14.1.2000, Prof. Dr. med. Wilhelm Felder, Bern

Supervisionstage - Arbeit mit traumatisierten Kindern
10.3.-11.3.2000, Zita Stoltenberg-Zehnder und Horst Kraemer

Kurse in Zürich und Wil (SG). Bestellen Sie unsere Dokumentation.

IPAS-Institut, Gallustrasse 34, 9500 Wil (SG), 0717911 56 53

Schulpflege 4107 Ettingen

Reallehrkraft in Ettingen
Ettingen suchtauf das Schuljahr 1999/2000
eine Reallehrkraft im 6. bis 8. Schuljahr für ein Pensum
von 21 bis 25 Stunden.

Interessentinnen und Interessenten bewerben sich
bitte mit den üblichen Unterlagen bei der Schulpflege
Ettingen.

Anschrift:
Werner Rudin, Guntenstrasse 7,4107 Ettingen

Verlangen Sie den grossen Spielgeräte-Katalog von
Geräten in Holz, Metall, Kunststoff.

bcarli Bürli Spiel- und Sportgeräte AG
Postfach 3030, 6210 Sursee

Telefon 041/921 20 66

Spielplätze müssen leben, natürliche Umwelt ersetzen,
die kindliche Phantasie bereichern, Abwechslung
bieten, zu spielerischen Taten verhelfen, Kontakt

schaffen, begeistern, anregen, müssen dem Kind

seine Welt bedeuten, müssen Wohnraum im Freien

sein...

Beide Lehrmittel sind frei von jeglicher Werbung und werden den Schulen

gratis abgegeben. Bestellen Sie die erforderliche Anzahl Hefte,

Lehrerdokumentationen oder Bilderbücher per Telefon (031 330 02 55) oder mittels des

untenstehenden Coupons.

Bestellcoupon
Bitte senden Sie mir gratis: Einsenden an:

Ex. Schülerheft «Das Blut» ZLB Zentrallaboratorium

Ex. Lehrerdokumentation «Das Blut» Blutspendedienst SRK

Ex. Bilderbuch «Die Reise des Blutes» Abteilung Kommunikation

Postfach, 3000 Bern 22

«Das Blut» für die Oberstufe an Volks- und Mittelschulen
Seit einiger Zeit erfreuen sich das Schülerheft «Das Blut»

und die dazugehörige Lehrerdokumentation grosser Beliebtheit,

Das Lehrmittel wurde von Spezialisten des ZLB

Zentrallaboratorium

Blutspendedienst SRK

konzipiert und von

Pädagogen didaktisch

bearbeitet.

Es wurde von den

Erziehungsdirektionen
aller Kantone als

ergänzendes
Lehrmittel gutgeheissen.

Neu: «Die Reise des Blutes»
für die Unterstufe
Ein spannendes, reich

illustriertes Bilderbuch

für Kinder im Alter von
8 bis 10 Jahren,

das Wissenswertes

über die lebenswichtige
Funktion des Blutes und

anderer Organe vermittelt

Schule

Name, Vorname

Strasse

PLZ/Ort nsp



SCHULE GESTALTEN SCHULE ENTWICKELN SCHULE LEITEN

Doris Wolfensberger

Volunteering - Senioren als freiwillige Klassenhilfe:

«Wenn die Seniorin kommt,
ist es immer lässig»

Vom November 1996 bis April 1997 wurden nach amerikanischem Vorbild in

Primarschulklassen in Uster Seniorinnen und Senioren als freiwillige Klassenhilfen eingesetzt.
Initiiert wurde das Projekt von der in Uster wohnhaften Pädagogikstudentin Pascale

Sidler-Angehrn im Rahmen ihrer Lizenziatsarbeit. (kd

Konkret verbrachten die am Projekt teilnehmenden Seniorinnen

und Senioren jeweils einen Vormittag pro Woche in der
Schule, und zwar immer in der gleichen Klasse. Je nach ihren

Fähigkeiten und dem persönlichen Interesse sowie in

Absprache mit der betreffenden Lehrkraft übernahmen sie

verschiedene Aufgaben. Beispiele: einzelnen Kindern beim
Lesenüben zuhören, mit einerGruppe Lernspiele machen, sich

mit besonders Begabten abgeben oder einem Schüler etwas
nochmals erklären.

Korrekturarbeiten und die Durchführung von Lernkontrollen

unter dem Aspekt der Gesamtbeurteilung gehörten aber

zwingend in den Aufgabenbereich der Lehrkraft!

Wie wurden Interessierte auf ihre Aufgabe
vorbereitet?

Dem eigentlichen Projekt ging eine Vorbereitungsphase
voraus, die die Rekrutierung der Lehrkräfte und Klassenhilfen
sowie Vorbereitungskurse umfasste. Die Lehrkräfte wurden
an einem Gesamtkonvent rekrutiert. Die freiwilligen Klassenhilfen

meldeten sich aufgrund eines Zeitungsartikels. In den

Vorbereitungskursen ging es vor allem darum, die interessierten

Frauen und Männer, deren Alter zwischen 60 und 78 Jahren

lag, über die heutige Schule zu informieren. Als ehemalige

Handwerker oder kaufmännische Angestellte kannten die
Seniorinnen und Senioren die Schule oft nur aus eigenem
Erleben. Und da hat sich in der Zwischenzeit doch einiges
verändert!

Beim Vorbereitungstreffen der Lehrkräfte stand ihre Rolle
als Beteiligte und die Zusammenarbeit mit den Klassenhilfen
im Vordergrund. Wichtig ist dabei, dass die Lehrpersonen die

Fähigkeiten, Bedürfnisse und Erwartungen der zukünftigen
Volunteers abklären. Die Seniorinnen und Senioren müssen
im Voraus wissen, worauf sie sich einlassen, welche Arbeit und

Umgebung sie erwarten. Viele Einsatzmöglichkeiten erwarten

Ziele des Projekts
Die Zusammenarbeit von Lehrkräften, Klassenhilfen im

Rentenalter und Schulkindern verbindet die Generationen,
fördert das gegenseitige Verständnis und hilft bestehende
Vorurteile abbauen.

Es gilt, das Reservoir an Fähigkeiten und Wissen, das mit
dem Austritt einer Generation aus dem Erwerbsleben frei wird,
zu nutzen.

Alle Schülerinnen und Schüler können von einer zusätzlichen

Betreuungsperson profitieren, die schwachen, die
besonders begabten und die braven, stillen.

Dem Wunsch, den verschiedenen Fähigkeiten und Bedürfnissen

der Schulkinder gerecht zu werden, kann die engagierte
Lehrkraft meistens nicht in der Weise nachkommen, wie sie

es sich wünscht. Eine Klassenhilfe kann sie dabei unterstützen.
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die Seniorinnen und Senioren. Sie reichen von der Aufgabenhilfe

über Handarbeit, Beistand beim Zeichnen bis zur
Unterstützung in Mathematik, Sprache und Französisch.

In einem weiteren Kurs wurden alle Beteiligten auf ihre
Zusammenarbeit vorbereitet. Es ist wichtig, dass sich die Lehrkraft

und die Klassenhilfe sympathisch sind und die «Chemie»

stimmt.
Für die Arbeit mit den Kindern sind folgende Eigenschaften

und Fähigkeiten des Volunteervorauszusetzen: Kinder akzeptieren,

wie sie sind, sie nicht erziehen wollen oder gar mit der

eigenen Kinderzeit vergleichen. Gute Deutschkenntnisse und

Flexibilität sind von grossem Vorteil. Wünschenswert wäre,

wenn ein Volunteer gut zuhören könnte, geduldig und fröhlich

wäre und einen guten Humor besässe.

Wie weiter nach der Versuchsphase des
Projekts?

Das Projekt war zeitlich bis April 1997 begrenzt. Da die

Arbeit der Seniorinnen und Senioren in den Klassen sich als

sehr positiv erwies und alle Beteiligten eine Weiterführung
dieses Unterrichtsmodells wünschten, wurde es bis Ende

Schuljahr 1997/98 verlängert. Mit einem Schreiben gelangte
die Schulpflege danach an die kantonale Bildungsdirektion,
das Projekt als definitiv erklären zu lassen. Der positive
Entscheid der Bildungsdirektion und der grosse Erfolg dieses

Projekts stützten den Entschluss, das Projekt, das auf sehr gutem
und solidem Fundament aufgebaut war, weiter aus- und
aufzubauen.

enh IFrei Hcier didl i sfc
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Zurzeit sind sieben Seniorinnen mit viel Freude und
Motivation als freiwillige Klassenhilfen tätig.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich in den

vergangenen zweieinhalb Jahren keine ernsthaften Probleme

ergeben haben. Wichtig ist, dass die Lehrkraft und die Seniorin

oder der Senior immer offen und ehrlich miteinander reden
können. Bei der Arbeit mit älteren Leuten können ab und zu

gesundheitliche Probleme auftauchen. Diesen Umstand müssen

die Lehrkräfte bei der Zuteilung der Arbeit an die Klassenhilfen

berücksichtigen. Es ist auch deutlich geworden, dass der
Einsatz von Seniorinnen und Senioren, die nie in pädagogischen

Berufen gearbeitet haben, auf der Unterstufe problemlos

ist. Auf der Mittelstufe ist es vorteilhaft, wenn die Klassenhilfe

den Stoff, der gelehrt werden soll, bereits weiss oder ihn

sich in kurzer Zeit aneignen kann.

Zum Schluss noch etwas, was mir als Projektleiterin ganz
besonders am Herzen liegt: Da die Klassenhilfen ihren Einsatz

freiwillig leisten und nicht entlöhnt werden, ist eine
Wertschätzung ihrer Arbeit (in welcher Form auch immer) durch die
Lehrkraft und die Schulpflege als lokale Behörde sehr wichtig!

Kontaktadresse: Doris Wolfensberger, Speerstrasse 14, 8610 Uster
Redaktion dieser Doppelseite: Norbert Kiechler

Stimmen zum Projekt
Lehrerinnen

«Einige Lehrkräfte zeigten sich dem Projekt gegenüber skeptisch

und meinten, dass das Vorbereiten der Schulstunden, in

denen die Senioren als Klassenhilfe tätig seien, einen Mehraufwand

bedeute. Dass dies keineswegs der Fall ist, habe ich

innerhalb dieser zwei Jahre rasch gemerkt. Die Seniorin und

ich haben uns im Nu gefunden und ich möchte sie nicht mehr
missen.»

«Wie man den Stellungnahmen meiner Erstklässlerinnen und

Erstklässler entnehmen kann, ist für sie dieser Morgen eine besondere

Zeit. Zwei Erwachsene im Schulzimmer bedeuten für sie zwei

Leute, die helfen und Zeit haben, und vier Ohren, die zuhören.»

«Volunteering bedeutet für mich eine echte Hilfe-eine
Möglichkeit zur Variation im Unterricht. Es bietet mir auch die
Möglichkeit, gezielt, ohne Stress, mit einzelnen Kindern arbeiten zu
können. Ebenso gibt es mir als Lehrer die Möglichkeit, meine

Einschätzung von Schülerinnen und Schülern zu vergleichen.»

Seniorinnen
«Der Umgang mit Kindern bereitet mir grosse Freude,

obwohl so ein Schulmorgen ganz schön anstrengend sein kann.

Dankbare und freudige Kinderblicke entlöhnen die Arbeit mehr
als genug. Ausserdem stellt diese Aufgabe nicht Anforderungen,

die nicht erfüllbar wären.»
«Meine Lebensfreude hat sich gesteigert, ich fühle mich

frischer, geistig und körperlich beweglicher. Ich bin dankbar, diesen

sinnvollen Einsatz leisten zu dürfen.»
«Ich habe die Zusammenarbeit als erfreulich erlebt und

positive Erfahrungen mit dem für mich neuen Schulsystem
machen können. Die Kommunikation zwischen Alt und Jung war
überhaupt kein Problem. Ich habe die Kinder disziplinierter und

anständiger erlebt als angenommen. Vor allem die schwachen

Schülerinnen und Schüler sind dankbar für die Hilfe.»

Schüler
«Ich freue mich immer auf den Donnerstag, wenn die

Seniorin da ist. Sie sagt einem, wenn man falsch gerechnet hat,
und hilft einem.»

«Wir können die Seniorin immer fragen, wenn wir unsicher

sind. Sie erklärt auch sehr gut und hat viel Geduld.»

«Wenn die Seniorin kommt, ist es immer lässig, dann machen

wir nämlich Spiele.»
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Hunziker AG Tischenloostrasse 75 CH-8800 Thalwil
Telefon 01 722 81 11 Fax 01 720 56 29

hunziker
Schulungseinrichtungen

Gesamteinrichtungen für Schule
und Schulung

BackUp - So sitzt man heute!
NEU: Neigbare Tischplatte mit höhen-

angepasster, waagrechter Ablagefläche

- Ideal für alle Arbeitssituationen

- Leicht zu verstellen

Weitere Auskünfte über ergonomische Schulmöbel BackUP:

Ofrex AG

Flughofstrasse 42, 8152 Glattbrugg
Tel. 01/809 65 11, Fax 01/809 65 29 Ofrex

OPO-Boxen (Original Gratnell's®)

Für den universellen Einsatz in Gestellen, Wagen oder zum Einbau in Schränken.

Die Boxen können ideal gestapelt oder aufeinander gestellt werden.

Erhältlich in den Farben rot, orange, gelb, blau, grün,

dunkel- und hellgrau und transparent. Aussenmasse 312x427 mm.

X

Modell

Fl

F2

F3

Tiefe

75 mm

150 mm

300 mm

Deckel (transparent)

Preis/Sfr. (+MWST)
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17.--

4.-

0P0 OescFtger AG,

Steinackerstrasse 68,8302 Kloten

Tel. Ol-804 33 55, Fax 01-804 33 77

www.opo.ch
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Modellieren mit Schülern

\ n '
"i ' *

ßöPNEft

Kneten, Formen, Gestalten mit Ton ist auch heute trotz

Computer und Internet sehr beliebt. Kein Wunder, schafft es

doch einen willkommenen Ausgleich zu den immer abstrakter
und unpersönlicher werdenden Arbeits- und Umwelteinflüssen.

Das Werken mit Ton wird in diesem Lichte bei manchen

zu mehr als purem Zeitvertreib. Denn das Arbeiten und

Modellieren mit Lehm, der überschaubare Arbeitsablauf vom
Klumpen bis zum fertigen Produkt bergen ein hohes Mass an

Motivation, innerer Befriedigung und Befreiung.

So entsteht ein Relief
Zu den einfachsten und wirkungsvollsten Arbeiten gehören

ohne Zweifel die Reliefs. Vom Tonklotz (1) schneiden Sie mit
Draht oder Nylonschnur einen Brocken ab, formen ihn zu
einer Kugel (2), die Kugel zu einem Wulst (3) und drücken diesen

mit der Hand leicht flach (4). Jetzt nehmen Sie zwei
Holzleisten, Lineale zum Beispiel, legen den abgeflachten Wulst
auf eine Zeitung, die Leisten daneben und fahren mit einem
Wallholz darüber (5). So erhalten Sie eine ebenmässige Platte,
schneiden diese mit dem Messer auf die gewünschte Grösse

und runden die Kanten mit einem feuchten Schwämmchen.
Nun ist es so weit, dass wir das Relief frei nach unseren eigenen

Ideen gestalten können. Es empfiehlt sich, das Motiv
zuerst mit einer Bleistiftspitze ganz fein in die Tonplatte einzu¬

ritzen, weil sich auf diese Weise allfällige Fehler durch
Glattstreichen leicht korrigieren lassen.

Erst jetzt greifen wir zu unserem «Werkzeug». Auch hier
werden unserer Phantasie keine Grenzen gesetzt. So effektvoll

wie diese Sonnenblumen (6) lässt sich beispielsweise mit
den Enden einer gewöhnlichen Wäscheklammer dekorieren.
Der Fisch (7) wurde mit einer Modellierschlinge in den feuchten

Ton eingeritzt. Für Hochreliefs (8) rollen wir bleistiftdicke
Würstchen, die wir mit zwei Fingern fest auf die noch feuchte

Tonplatte aufdrücken, damit sie beim Trocknen nicht
abspringen.

Masken gefallen immer. Sie werden besonders gerne von
Kindern modelliert. Die Arbeitsweise ist die gleiche wie beim
Relief. Zum Trocknen legen wir das Relief am besten auf einen
Holzrost, damit die Luft auch die Unterseite trocknen kann.
Trocknet die Oberfläche schneller als die Unterseite, biegt sich

das Relief nach oben. Ist das Relief etwas angetrocknet, kehren

wir es. Für grössere Arbeiten nehmen wir schamottierten
Ton.

Neben einer grossen Auswahl an geeigneten Tonen sind bei

Bodmer-Ton auch passende Engoben und eine Riesenauswahl

an Glasuren erhältlich.

BodmerTon AG, 8840 Einsiedeln, Tel. 055/412 61 71

8

16 schillernde
farbige Rakuglasuren
sowie 6 neue, blei- und giftklassefreie farbige Glasuren
als Alternative zu unsern Selen/Cadmium-Glasuren.

Bodmer Caquelon-Ton CT115
für Fonduepfannen, Backofengeschirr,

Rakutechnik usw.
Verlangen Sie unsern Gratis-
Katalog!

bodmer tonUmfassendes
Tonsortiment, Engoben,
Glasuren, Rohstoffe,
Werkzeuge,
Hilfsmittel, Literatur.

Töpfereibedarf Eigene Tonproduktion
CH-8840 Einsiedeln, Tel. 055 412 6171
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UNSERE INSERENTEN BERICHTEN

Ausstellung Verkehrsdrehscheibe Schweiz
Unser Weg zum Meer

Das Grossmodell der Hafenanlagen, Stand 1954,
steht Flugaufnahmen der heutigen Häfen beider Basel

gegenüber.

Im April 1999 durfte die Ausstellung
«Verkehrsdrehscheibe Schweiz und unser Weg zum
Meer» auf fünf Jahre seit der Wiedereröffnung
mit neuen Konzept zurückblicken. Es war aber
auch in anderer Beziehung ein wichtiger Tag,
konnten doch zwei neue Ausstellungselemente
dem Publikum übergeben werden.

Der seit Jahren stetig zunehmende Containerverkehr

hat auch heute schon in der Ausstellung
seinen Stellenwert. Nun aber ist eine Darstellung
des weltweiten Container-Linienverkehrs am
Beispiel einer Grossreederei eingeweiht worden.
Nebst einer Weltkarte mit eingezeichneten Liner-

Services und zwei Beispielen der Anschlussverkehre,

einem Fahrplanausschnitt, der Entwicklung
der Schiffsgrössen und einer Übersicht über die

Containertypen steht das Modell eines Container-
Linienschiffes der vierten Generation im Zentrum.

Die guten Erfahrungen mit dem Funktionsund

Ablaufmodell einer Schleuse veranlassten zu

Überlegungen, wie diese Vermittlungtechnik auch

Die Ausstellung «Verkehrsdrehscheibe Schweiz
und unser Weg zum Meer» hat sich in den letzten
fünf Jahren ihren festen Platz im Basler Museumsbzw.

Ausstellungsangebot erarbeitet. Bis Ende

1998 fanden rund 50000 Personen verschiedenen

Alters den Weg in die Ausstellung im Rheinhafen

Basel/Kleinhüningen.
Den Besucher erwarten rund 70 Modelle,

verschiedene Videos und eine Fülle von
Informationstafeln und Abbildungen. Er erfährt, welche

Bedeutung die Eröffnung des Gotthard-Saumpfades

und die Lage Basels am Rhein für die
Entwicklung der Stadt seitdem 13. Jh. hatte, was
eine Lauertanne war und wie der Oberrhein im

17. Jh. aussah, dass das erste Dampfschiff 1832
Basel erreichte und den damals noch sehr gefährlichen

Strom bezwang, die Schiffahrt von der
Nordsee bis Basel im heutigen Sinne erst 1904

begann. Eindrücklich ist das Modell der grossen
Seitenraddampfer, die als Schleppschiffe ab 1921

im Einsatz standen. Der in den Dreissigerjahren

gebaute Dieselschlepper mit Namen «Uri» zog im

Mittel- und Unterrhein bis zu acht Schleppkähne
und war 3800 PS stark. Ein Modell steht in der

Ausstellung. Ein Grossmodell der Hafenanlagen,
Stand 1954, steht Flugaufnahmen der heutigen
Häfen beider Basel gegenüber.

Die Güter verlassen Basel etwa hälftig über
Schiene bzw. Strasse. Besucher erfahren mehr
über die Mengen, die Fahrzeuge, die Planung und
die Berufe. Das 1:1 -Schnitt-Modell eines modernen

abgasarmen Mercedes-KW-Dieselmotors
erfreut speziell technisch Interessierte und viele

Jugendliche. Die Ausstellung informiert auch über
die Eigenarten der Verkehrsträger, ihre Vor- und
Nachteile. Gleichzeitig wird die Verkehrslage der
Schweiz mitten in Europa und der Alpentransit
thematisiert. Im Modell ist unter vielen anderen
auch das erste unter Schweizer Flagge zur See

fahrende Schiff ausgestellt. Dieses und weitere
wurden 1941 angeschafft und dienten der
Sicherstellung der Landesversorgung.

Verein Verkehrsdrehscheibe Schweiz

Westquaistrasse 2, 4057 Basel

Telefon 061/631 42 61

Motorfrachtschiff Basilea, Baujahr 1952,
Länge: 144,5 m, Breite: 18,4 m, Tragfähigkeit
ca. 10 000 t

in anderen Bereichen eingesetzt werden könnte.
Da rund die Hälfte der in den Rheinhäfen beider
Basel umgeschlagenen Tonnagen Erdölprodukte
sind und etwa ein Drittel der gesamten Erdölversorgung

der Schweiz über diese Häfen importiert
wird, lag es auf der Hand, diesem Themenkreis

grösseres Gewicht zu geben, umso mehr, als auch
alle drei Verkehrsträger, nämlich Schiff, LKW und
Bahn, beteiligt sind.

Erst kürzlich wurde es möglich, ein Funktionsmodell

zu entwickeln und bauen zu lassen, das

die Entladung eines Rhein-Tankschiffes, das Füllen

der Tanklager, das Abfüllen von Kesselwagen
und LKW erleben lässt. Ein Knopfdruck startet
den Ablauf. Ferner sind die Sicherheits-Dispositionen

wie Kühlwasser-, Löschschaum- und andere
Installationen durch Knopfdruck abrufbar und
erklärt. Informationstafeln zeigen die Bedeutung
der Erdölversorgung für die Schweiz, aber auch
die Transportkapazitäten von Rhein-Tankschiff,
Kesselwagen und LKW auf.

In welches Museum gehen wir?

Ort Museum/Ausstellung Art der Ausstellung Datum Öffnungszeiten

Basel
Basel/Rheinhafen

Kleinhüningen
061/631 42 61

Ausstellung
«Verkehrsdrehscheibe Schweiz und

unser Weg zum Meer»

Darstellung der Verkehrsträger Wasser,
Schiene, Strasse, Luft und des kombinierten

Verkehrs mit Schwergewicht
Schiffahrt

März bis

Nov.
Dez. bis

Febr.

Di bis So

10-17 Uhr
Di, Sa, So

10-17 Uhr

Schwyz
Hofmatt
041/819 6011

Forum der
Schweizer Geschichte
(Schweizerisches
Landesmuseum)

Sonderausstellung:
«Das wahre Leben der Helvetia»
Dauerausstellung:
Alltag in der Schweiz von 1300 bis 1800
Museumspädagogische Beratung und

Angebote nach Absprache

16. Juni bis

26. Sept.
Ganzes Jahr

Di bis So

10-17 Uhr

Schloss Sargans
Die mittelalterliche Burg als Erlebnis!
Wir freuen uns auf Ihren Besuch vom 1. April
bis 31. Oktober (oder nach Vereinbarung!
Infos: Telefon 081/723 65 69

Museum Sarganserland /Schlossmuseum
10-12.00 und 13.30-17.30 Uhr

Restaurant Schloss/Torkelkeller
9.00 Uhr bis Wirteschluss

Moorlehrpfad über das Leben der Torfmoose
10 Min. von der Bergstation, Schulungsunterlagen für Lehrer und Schüler erhältlich.
Verbinden Sie Ihre Exkursion mit einer Höhenwanderung über Wildmad nach Elm

(4 Std. Wanderzeit; Rundreisebillett) oder über Berglialp nach Matt oder einfach mit
einem Picknick am idyllischen Garichtesee. Gruppenunterkünfte im Berggasthaus.

Verlangen Sie Detailunterlagen: auf Telefon/Fax 055/644 20 10

m Im Freiberg Kärpf,
Luftseilbahn mCttlltCVI^ZlIp dem ältesten Wildasyl Europas
und Berggasthaus 8762 Schwanden GL
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Name:

Peter Widmer

Arbeitsheft zu SJW 2037

Hexenkater Karotin
- Lies im SJW-Heftchen die angegebenen Seiten so oft durch, bis du sie

gut verstehst!

- Löse jetzt im Arbeitsheft die Zusatzaufgaben Setze F (falsch) oder
R (richtig) in die Kästchen!

© by neue Schulpraxis

Seiten 3 und 4:

Die Autorin heisst: Anita Schrono

Das Hexenradio der deutschen und rätoromanischen
Schweiz heisst HRS 3

Der rote Kater trägt den Namen Karotin

Karotin meint, die Menschen essen bei McDonald
Schlangenmus, Schlammscheiben und panierte
Schnitzel.
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UNTERRICHTSVORSCHLAG

Seiten 5 und 6:

Karotin machte eigentlich nur einen Buckel, wenn die Katze
der Oberhexe in der Nähe war.

Karotin, immer noch bucklig, miaute: «Du bist eine Hexe,
also zaubere gefälligst, damit die Leute wieder essen!»

Karotin ist lieb.

Die Augen der Hexe funkelten und wurden
unternehmungslustig.

Auf dem Bild sitzt die Hexe auf einem Stuhl.

Unter dem Tisch steht ein Putzkübel mit einer Fegbürste.

Seiten 7 und 8:

Ku nahm ihr kleines Hexenbuch zur Hand und wischte
den Staub ab.

Der Titel des Buches heisst: Zauberbuch der Hexe Kunigunde.

Fast hundert Zaubersprüche standen im Buch.

Die Hexe Ku bereitete das Mittagessen vor.

Mit hocherhobenem Schwanz stolzierte der Kater durch
die geschlossene Küchentür.

Viermal strich er sich mit seiner rosa Zunge über die
Schnauzhaare.

Karotin hatte gelbe Augen, die zu Schlitzen wurden.
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UNTERRICHTSVORSCHLAG

Seiten 10 bis 12:

Die Hexe will die Menschen auf gar keinen Fall besuchen.

In wilden Tanzschritten fegt die Hexe durch die Küche.

Auch Karotin tanzte fürs Leben gern.

Mit einem kühnen (=mutigen) Sprung rettete er sich auf
den Hexenbesen.

Laut gähnte die Hexe: «Zuerst gehen wir schlafen.»

Eule, Fledermäuse und Meislein waren noch unterwegs.

Zur Abendtoilette sang Ku ihr Lieblingslied.

Seiten 13, 14 und 15:

Durch nichts liess sich die Hexe aus der Ruhe bringen.

Acht Unterröcke hatte Ku auszuziehen.

Endlich legte sich die Hexe in ihr niedriges Bett.

Vorsichtig spähte der dicke, pralle Mond durchs Fenster.

Leggins trug die Hexe Ku.

Karotin verspürte kein Reisefieber (war nicht aufgeregt).

Eine Maus äugte aus dem Loch.
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UNTERRICHTSVORSCHLAG

Seiten 16 und 17:

- Schreibe alle Satzanfänge und Namenwörter im folgenden
Text gross!

- Suche anschliessend den Text im SJW-Heft und kontrolliere
selbstständig!

er miaute übermütig, nahm anlauf und hechtete mit einem sprung
auf den hexenbesen, wo ihn die hexe ku startbereit erwartete,
die beiden drehten langsam eine runde über dem haus-doch dann

ging es im sausewind mit hexentempo über wald und wiesen hin.
schon sah man die ersten häuser.

karotins katerherz pochte wild.

Du hast sicher alle 17 Namenwörter (Nomen) gefunden!

Bravo!!!

Seiten 18 und 19:

Setze die Tunwörter (=Verben) ein!

Eine Frau auf dem Beifahrersitz ihren Kopf
heraus.

« wir». die Hexe

und ein bisschen ratlos aus.

Die Frau mit dem Finger an die Stirn

und murmelnd und noch immer kopfschüttelnd

weiter.

seufzte tippte sah

lief Hoffen streckte
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UNTERRICHTSVORSCHLAG

Seiten 20 und 21:

Schreibe den vierzeiligen Zauberspruch schön und fehlerlos ab!

•A* «A» «A* *A* *A* «st* «A* «A* «A» »A* «A« «A* «A* «A* «A* «A* «A* «X* *A* •X* «A* «A* *A* *A*
•y» ry» »y« ry» ry« ry» ry« ry» *y» «y* *î* *î* *î* *V* *T* •¥* *T* *î* *Y* *Y* *T* *T* *è* *4* *î* *T*

•A* «A» •A» «A» «A* «i% «A» «A» «A* «A» «A* *A* «A* »A* «A» «A* «A* «A* «A* «A» «A* «A* «A* «A* «A* «A*
•Y» «y» «y» ry« »y» «y» ry» ry» ry» »y» «y» ry» »y» «y* «y* «y» ry» ry» «y» «y* «y» «y* ry» ry» ry»

Seiten 22 und 23:

Schreibe alle 4 Kleidungsstücke von Seite 22 auf!

Ergänze folgende Sätze!

Ku schnippte -

Ku schnippte -

Ku schnippte -

die neue Schulpraxis 6/1999 17



UNTERRICHTSVORSCHLAC

Seiten 24 und 25:

Schreibe diese Schüttelwörter (oder Schöttelwürter?) unter
Kreise!

Es gucken:

Seiten 26 und 27:

Wer guckt denn da?

Ordne die Kreise der Grösse

Kreis!
Beginne mit dem grössten

18 die neue Schulpraxis 6/1999



UNTERRICHTSVORSCHLAG

Seiten 28 und 29:

Schreibe die ganzen Sätze auf die darunterliegende Linie!
Anschliessend kannst du mit deinem Leseheft korrigieren:

Nur Karotin mollschte.

Karotin cklibte verstohlen umher.

Es wurde mäuschenstill auf der chanzfläTe.

Hier sind die Nichtrachen des Schweizer Radios.

Seite 30:

Nach den Nachrichten des Schweizer Radios konnte Karotin die

Wetterprognose nicht mehr verstehen. Sie ging verloren im tosenden

Hexenapplaus unter dem grossen Holunderstrauch.

Kannst du verstehen, weshalb der Hexenapplaus so kräftig war?

(Wenn nicht, lies bitte nochmals Seite 8!)

Erklärung:

die neue Schulpraxis 6/1999 19
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Bettmeralp
Touristenhaus Matterhornblick

Fam. Peter Margelisch-Minnig, 3992 Bettmeralp
Telefon G 027/927 26 96, Tel./Fax P 027/927 18 06

Aktive Gruppenferien Sommer und Winter, 53 Betten,
für Selbstkochergruppen und Vollpension. Am gröss-
ten Eisstrom Europas, am Aletschgletscher, auf dem
Sonnenplateau Bettmeralp, 2000 m ü.M.

Jatte!
HOCHSTUCKLI

Talstation: 041/83511 75
Auto-Info: 041/835 14 23
Internet: www.sattel.ch

> Sommerschlittelplausch «Stuckli Run»
> Sesselbahn, Wanderwege, Feuerstellen
> ROLLER PARK, Spielplätze, Kleintiere
> «Stuckli Jump» (grosse, vielfältige
Trampolin- und Hüpfburganlage

• Schulreise-Hit Fr. 14.- (Sesselbahn,
«Stuckli Jump», 3X rutschen)

5tw,ckli'/
I SOMMER- ^jCHI.ITTF.I.PI.Al'SCH

2jährige Fortbildung zum Fach Zeichnen für Lehrkräfte aller Stufen der Volksschule
Inhalt: Malerische und zeichnerische Grundausbildung, Intensivwochen Ölmalen, Malen
und Zeichnen. Mit schriftlichen Unterlagen. Kurs 2: Mi, 18.30-21.30, Kurs 4: Mi, 14.00-

17.00, Kurs 5: Do, 19.00-22.00. Beginn 1. bzw. 2. 9.99. Kosten: 3 550 Fr. (inkl. Grundmaterial

und Modellkosten). Kursort: Malwerchstatt Oetwil am See. Auskünfte, Kursprospekt

und Anmeldung bei: Regula Johanni, Unt. Frobüel, 8618 Oetwil (T/F 01/929 14 29)

Für die einfache und
problemlose Wiedergabe
von:

CD's und
Kassetten im
Schulunterricht

COOMBER Verstärker-Lautsprecher mit Kassettenrecorder
und eingebautem Compact-Disc-Spieler.

weitere Informationen:

gerate AV-Geräte Service
/iS. v\// W. E. Sonderegger, Gruebstr. 17, 8706 Meilen

Tel. 01/923 51 57, Fax 01/923 17 36

www.av-sonderegger.ch

Lemniskate und Doppellemniskate «Kleeblatt»
(Die liegende Acht) trainiert:

- den Speicherprozess beim Lernen

- die Entspannung
- Balance, Koordination, Zentrierung
- baut unmittelbar Stress ab

- die Lernkonzentration

- die Motorik
- die Integration der Hirnhälften

- die Kreativität
- Beweglichkeit im Denken

Neu: Smile-Lemniskate trainiert:
Geschicklichkeit, Konzentration, Spass in der Bewegung
Neu: Assoziative Spiel fördert: Kreativität und Kommunikation

mentalis: CDs für: Entspannung - Lernen - Sport

Senden Sie mir bitte Ihre Unterlagen:

Name und Vorname:

Strasse/Schulhaus:

PLZ/Ort:

FORM UND FUNKTION, Hansruedi Keiser, Grenzsteig9, 8802 Kilchberg
Tel.: 01/Z1508 39, Fax:01/Z71 72 82
e-mail: hansruedi.keiser@derneuemind.ch
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WERKIDEE

Gestalten mit Gips-Binden/Gips-Longuetten
Was sind Gips-Binden und Gips-
Longuetten?
Beide bestehen aus den gleichen Materialien,
nämlich einem Baumwoll-Trägergewebe und

Gips-Pulver.
Die Gips-Binde von ADIKom ist 3 m lang und

gerollt. Es gibt sie in verschiedenen Breiten (8 cm,
10 cm, 15 cm und 20 cm).

Die Gips-Longuette von ADIKom besteht aus

vier je 25 m langen aufeinanderliegenden Bahnen,

die zusammengefaltet sind. Es gibt sie in

verschiedenen Breiten (10 cm, 15 cm und 20 cm).

Welche Materialien braucht es

zum Gipsen?
Gips-Binden/Gips-Longuetten und Wasser und je
nach der angewandten Technik zum Beispiel

Formvorlage (bei der Abdruck-Technik), Schere,

Vaselinè oder Handcrème, Zeitungspapier, Klebeband,

Styropor, Drahtgitter und/oder Kartonrohr
(für selbst gebastelte Formen, Figuren usw.).

Was passiert mit dem Gips?
Der Gips auf dem Baumwoll-Trägergewebe wird
durch Wasser «aktiviert», er nimmt beim Eintauchen

Wasser auf, geht von der Halbhydratphase
in die Dihydratphase über (siehe chemische Reaktion),

kristallisiert dabei nach ca. 3 bis 6 Minuten
in der Form aus, in die er im nassen Zustand
gebracht wurde, er wird hart und gibt für kurze Zeit
Wärme ab. Man sagt, der Gips «bindet ab».

Chemische Reaktion

CaS04-1/2H20 + 11/2H20 -> CaSO„ • 2H20 + Energie
(Wärme)

Halbhydrat Dihydrat

Pulver hart, «kristallisiert»

Gips und Baumwoll-Gewebe haben im fertigen
Gips unterschiedliche Aufgaben: Der harte Gips
ist für die Druckfestigkeit, das Baumwoll-Gewebe
für die Reissfestigkeit und Armierung verantwortlich.

Zusammen ergeben sie eine so grosse Festigkeit,

dass sie von Ärzten nach Knochenbrüchen

eingesetzt werden.

Wie lange muss man Gips ins Wasser
tauchen?
Kleine Gips-Bindenstücke taucht man nur ganz
kurz ins Wasser. Man zieht sie während 1 Sekunde

so durchs Wasser, dass sie überall benetzt sind.

Dann lässt man sie kurz abtropfen. Ganze Gips-
Binden taucht man ca. 4 bis 7 Sekunden ins Wasser;

im allgemeinen so lange, bis keine Luftblasen
mehr aufsteigen. Danach wird die Binde sorgfältig
in der Hand ausgedrückt, ohne dass Gips abgestreift

wird und so verloren geht.

Was muss man beachten?
- Haut von Fuss, Hand, Gesicht, vom Körper all¬

gemein vordem Ein-, respektive Übergipsen
immer mit Vaseline oder Handcrème einstreichen.

Formvorlagen mit fein strukturierter
Oberfläche können vordem Übergipsen ebenfalls

eingestrichen werden. Die Gipsform lässt
sich so leichter von der Vorlage trennen.

- Gips-Binden oder Gips-Bindenstücke sollten
erst vor dem Auflegen auf die Formvorlage
oder wenn sie in Form gebracht sind (Vollgips-
Technik), benetzt, das heisst ins Wasser
getaucht werden.

- Immer nur ein Stück auf einmal benetzen und
verarbeiten

Binde

Longuette

- Darauf achten, dass die zuletzt verarbeitete
Schicht noch nicht ausgehärtet ist, wenn die
nächste aufgelegt wird.

- Abgebundenen Gips nicht mehr mit Wasser
benetzen. Wasser zerstört die entstandene
Kristallstruktur, der Gips zerbröckelt. Deshalb

nach dem Aushärten des Gipses möglichst keine

Farben auf Wasserbasis verwenden. Fertige
Gegenstände (bemalt und lackiert) nicht mit
Wasser füllen oder sonst mit Wasser nass
machen. Wenn die Gegenstände staubig sind,
können sie mit einem nur wenig feuchten, gut
ausgedrückten Lappen sorgfältig abgewischt
werden.

- Gips vor dem Bemalen mindestens zwei Tage
trocknen lassen.

Ist Gips gesundheitsschädigend?
Nein. Gips und Trägergewebe (aus Baumwolle)
sind beide natürliche Materialien und für die
Gesundheit unbedenklich.

Welche Techniken kann man anwenden?
Abdruck-Technik
Bei dieser Technik dient die Oberfläche eines

Gegenstandes (z.B. Aussenfläche oder Innenfläche
einer Glasschale, eines metallenen Lampenschirmes,

Aussenfläche eines aufgeblasenen Luftballons

oder einer Plastilinvorlage, die Formvorlage
für das Giessen mit Gips usw.) oder ein Körperteil
(z.B. Hand, Fuss, Bauch, Gesicht usw.) als Form-

vorlage.

Nach dem Aushärten wird der Abdruck von der

Formvorlage oder vom Gesicht, Bauch usw.
abgelöst.

Abdrücke von Hand und Fuss müssen sorgfältig

aufgeschnitten und die Schnitte nachher wieder

mit Gips «zugeklebt» werden.
Auch hinterschnittene Gegenstände wie z.B.

Flaschen eignen sich für diese Technik. Die Gipsform

wird nach dem Aushärten aufgeschnitten
und die Formvorlage entfernt. Der Schnitt wird
dann mit einer bis drei Schichten Gips «zugepflastert».

Hinterschnittene Formen können auch
ohne Aufschneiden in mehreren Schritten übergipst

werden: z.B. zuerst die eine Hälfte, dann die

andere Hälfte separat gipsen, darauf die beiden
Hälften aufeinander montieren und mit einer bis

drei Schichten Gips «zukleben».

Vollgips-Technik
Bei dieser Technik wird ohne passende Formvorlage

gearbeitet. Hier wird aus Gips allein eine Struktur,

Form oder Figur (Blume, kleines Tier, Säule,

Wurst, Kerzenständer usw.) geformt. Man schneidet

Gips-Bindenstücke entweder wie Papier oder
Stoff flächig zu oder man formt, rollt, respektive
knetet sie wie Plastilin (Knete) oder Ton mit den

Fingern, bis die gewünschte Form entsteht.

Oberflächen-Abdeck-Technik
Bei dieser Technik wird zuerst mit anderen Materialien

(z.B. Zeitungspapier, Styropor, Drahtgitter,
Draht, Figurendraht usw.) eine Form hergestellt,
z.B. ein Tier, irgendeine Figur, Landschaft für die

Modell-Eisenbahn usw. Mit Gips-Bindenstücken
wird die äussere Oberfläche der Form mit drei bis

fünf Schichten abgedeckt, geformt und so stabil
und hart gemacht.

Technik mit frei hängenden, gespannten
Gipsbahnen
Hier wird mit anderen Materialien (z.B. Elektriker-
Rohr, Kartonrohr usw.) ein Gerüst gebaut, an den

Kreuzungspunkten gut fixiert und mit Gips-Binden

zur Stabilisierung umwickelt. Ganze Gipsbahnen

(am besten Longuetten) werden dann flächig
-wie Stoffbahnen - frei hängend, ohne Kontakt
mit einer Unterlage, über das Gerüst gespannt.

ADIKom, Chratzhöfli 4, 8447 Dachsen,
Telefon 052/659 61 68, Fax 052/659 61 70,
info@adikom.ch, www.adikom.ch
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UNTERRICHTSVORSCHLAC

dipl. math. Christian Rohrbach

Ideen für die Informatik in der Primarschule
Wir wissen zwar, dass im Moment noch nicht ganz 50% der Primarlehrkräfte einen
Internet-Anschluss haben, aber wer sich diese originellen Ideen herunterladen will, hat
viele Möglichkeiten: a) Ein lieber Berufskollege hat schon einen Anschluss; bei ihm dürfen

wirdie http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html anwählen und zusammen
in unseren beiden Klassen die Ideen einsetzen, b) In der Nähe hat es auch ein Internet-
Kaffeehaus, wo uns weitergeholfen wird, c) In unserer Klasse haben 25% der Jugendlichen
daheim einen Internet-Anschluss und helfen uns Lehrpersonen gerne weiter, d) Der Autor,
Christian Rohrbach, Lehrer am Seminar für Pädagogische Grundausbildung in Zürich,
Tel. Schule 01 /268 46 53, privat 01 /970 17 58, Fax 01 /970 17 29, kann in äusserster
Not weiterhelfen, z.B. durch Abgabe einer Diskette gegen Unkostenbeitrag. (l0)

Ein Allgemeinplatz zuerst:
Unser aller Alltag wird je länger je mehr vom Computer

geprägt, von Informatik «durchsetzt», ins Internetz «verstrickt».
Eine zukunftsorientierte, weltoffene Schule, die sich nicht absondert,

distanziert vom gesellschaftlichen Umfeld, hat keine Wahl:
Sie muss Stellung beziehen. Und nimmt sie Schlagwörter wie

«Chancengleichheit», «Bildungfüralle», «Erziehungzur
Lebenstüchtigkeit» ernst, so kann ihre Antwort nicht darin bestehen,
die Schule zum elfenbeinernen, computerfreien Schonraum zu

erklären. Vielmehr gilt es das didaktische Potenzial, das in den

informatischen Mitteln steckt, zu entdecken und zu nutzen.

Kein Allgemeinplatz als Nächstes:

Niemand kann von Lehrerinnen und Lehrern erwarten, dass

sie ihre Interessenschwerpunkte nun ausschliesslich auf den

Computer ausrichten, dass sie Spezialisten vorwiegend in

Sachen Internet werden, nur weil das gerade der
gesellschaftlich-wirtschaftliche Trend ist. Das wäre eine arme Schule, an
der nur solche einseitig orientierten Lehrkräfte wirkten. Zu

vielfältig ist ihre Aufgabe, die ihnen aus ihren Aufgaben als

Unterrichtsverantwortlichen erwachsen; Allgemeinbildung
bedeutet mehr als nur elektronisch surfen und mit einer Maus
umgehen können!

Was aber von den Lehrkräften erwartet werden kann, ist

- so viel Interesse gegenüber Phänomenen wie dem Computer

aufzubringen, dass sie mit gutem Gewissen behaupten
können, keinem der ihnen anvertrauten Kinder die
Zukunftschancen zu verbauen,

- so viel angeeignetes Know-how, dass sie auch in der Schule

einen alltäglichen Umgang mit dem Computer pflegen können,

- soviel Flexibilität und Offenheit, dass sie bereit sind, auf das

Wagnis einzugehen, den Computer als (weiteres) sehr
flexibel verwendbares Unterrichtshilfsmittel zu akzeptieren
und im Unterricht zu verwenden.

Nun entsteht aber unweigerlich ein Dilemma: Für die Arbeit
mit und am Computer steht keine Unterrichtszeit zur Verfügung;

es soll ja kein neues Fach «Informatik» geschaffen, sondern

ein integrativer Ansatz verfolgt werden, d.h. der Computer
soll in den üblichen Fächern oder Unterrichtsbereichen Verwendung

finden. Was liegt da näher, als den Computer als
«Lernmaschine» ähnlich wie Profax, Lück, Heinevetter usw. zu
verwenden? Drill-and-practice-Programme gibt es mittlerweile
bereits viele und das Angebot wächst von Tag zu Tag. Wird
der Einsatz des Computers in der Schule allerdings auf diesen
Bereich beschränkt, so unterschätzt man die Möglichkeiten
dieser elektronischen Maschine gewaltig. (Im Wirtschaftsjargon

würde man sagen, dass sich die Investitionen so auf keinen
Fall amortisierten.) Auch entspricht diese Benützungsweise
nicht derjenigen im ausserschulischen Alltag, wo mit Hilfe des

Computers vorwiegend Texte geschrieben, Grafiken gezeichnet,

Daten gesammelt und Statistiken berechnet werden. Dies

geschieht unter Verwendung sogenannter Anwendersoftware.

Also wird die Schule auch in diesem Bereich den Computer

einzusetzen haben. Nur fragt sich: wie?
Eine mögliche Antwort könnten die nachfolgend vorgestellten

Unterrichtsideen bieten. Mitihnen werden zwei Ziele verfolgt:

- Ein bisheriges, bekanntes Lernziel aus einem der üblichen
Schulfächer soll neu mit Hilfe des Computers angegangen
werden.
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UNTERRICHTSVORSCHLAG

- Gleichzeitig machen die Schülerinnen und Schüler (erste)

Erfahrungen im Umgang mit dem Computer und mit An-
wendersoftware.

Sollen diese Unterrichtsideen aber nicht bloss verbal
beschriebene Gedanken bleiben, sondern als echte Unterstützung
für die Lehrkräfte dienen, so müssen sie so konkret wie möglich
gefasstund vorgestellt werden. Das aber kann nur geschehen,
wenn vorher ein paar - zugegeben einengende - Entscheide

getroffen worden sind.

1. Die hier vorgestellten Unterrichtsideen wurden mit dem

Programm AppleWorks (bisher ClarisWorks genannt) realisiert.

Dieses Programm hat sich im Schulbereich als sehr tauglich

erwiesen, ist es doch kein Spezialisten-, sondern ein All-
rounderprogramm, aber mit allen für die Schule nützlichen

Möglichkeiten: Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Grafik
(Zeichnen und Malen), Datenbankfunktionen usw.

Das Programm AppleWorks ist auf beiden Plattformen, also

Windows und Mac OS, verfügbar. Die Ideen wurden
ausschliesslich auf Mac-Computern entwickelt.

2. Für alles in der Informations- und Kommunikationstechnologie

existiert eine extrem kurze «Halbwertszeit» 7- was heute
aktuell ist, ist morgen bereits veraltet. Daher sind die bereits
über 50 Unterrichtsideen in einer Datenbank (siehe Illustration)
auf dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html

zugänglich gemacht. Auf diese Art können die Ideen laufend
und jederzeit ergänzt und wenn nötig geändert, verbessert

werden.
Jede «Idee» ist in dieser Datenbank kurz beschrieben; Ziele,

Anwendungsbereich usw. sind aufgeführt. In der Datenbank
kann geblättert und nach bestimmten Kriterien gesucht werden;

die Beschreibungen lassen sich auch ausdrucken.

3. Um die «Ideen» zu konkretisieren und damit sie zu (echten)

Unterrichtshilfen werden könnten, wurde immer mindestens

eine Beispieldatei geschaffen. Diese können aus dem
Internet heruntergeladen und auf beiden Plattformen mit dem

Unterrichtsideen
Informatik in der Primarschule

Suchen Sie Untemchtsideen füi die Primarstufe?
In unserer Datenhank Verden Sie fündig.

Wählen Sie Stichvorte für die Suche oder lessen Sie

erwähnten Anwenderprogramm AppleWorks benützt werden.
Viele Beispieldateien sind so gestaltet, dass sie direkt im
Unterricht eingesetzt werden können. Dazu muss aber nochmals
deutlich betont werden, dass diese Beispieldateien keine
Lernsoftware darstellen; den Schülerinnen und Schülern werden
keine Aufgaben gestellt und die Resultate anschliessend auch
nicht überprüft. Vielmehr lösen die Kinder selbst gesteuert
von der Lehrkraft formulierte Aufgaben-nun einfach mit Hilfe
des Computers. Bei allen «Ideen» wird davon ausgegangen,
dass die Kinder bereits erste, meist bescheidene Erfahrungen
im Umgang mit dem Computer und der benützten Anwendersoftware

haben. Die Beispieldateien sind so einfach
aufgebaut, dass die mit der Anwendersoftware vertrauten
Lehrkräfte sie mit Hilfe der Beschreibung aus der Datenbank selber
herstellen können. Oft werden die Kinder aber «von Grund
auf» die gestellte Aufgabe angehen und gar keine vorstrukturierte

Datei benötigen.
In den nachfolgenden Beschreibungen einigerdieser

Unterrichtsideen soll das didaktisch-schulische «Umfeld», in das sie

eingebettet sein könnten, kurz angesprochen und dann auch
ein möglicher Plan für die Verwendung im Unterricht skizziert
werden; dies als Ergänzungzu den Kurzbeschreibungen in der
Datenbank, die mehr auf das Technische ausgerichtet sind.

Und zum Schluss noch dies: Im Gegensatz zum Einsatz von
Lernsoftware kann beim Arbeiten mit Anwendersoftware
«alles schief gehen» - so «schief», dass im schlimmsten Fall

auch die bestausgebildete Lehrkraft nur mehr den Computer
neu starten kann! Niemandem wird es auch gelingen, eine
Anwendersoftware bis ins letzte Detail zu kennen; niemand
kann sich auch all die vielen möglichen Verstrickungen
ausdenken, in diesich (unbedarfte, aber neugierige) Schülerinnen
und Schüler hineinmanövrieren könnten. Mit etwas Mut (zu
den eigenen Lücken) und Vertrauen in die Entdeckerfreude
und die Selbstverantwortung der Kinder könnten diese
«Ideen» Startpunkte zu (neuen) «Lernabenteuern» - nun halt
mit dem Computer-sein. Dazu möchte ich Sie gerne einladen.

alle Untemchtsideen anzeigen:

[ Mathematik : ^ jf Unterstufe Î || Suche starten f Alle anzeigen ]

Suchbegriff: Mathematik Unterstufe
Unterichtsideen 1 his 6 von 6.

Unterrichtsidee Untenicht3lieieich Stufe
Ergebnissuchrätsel

Köruersfrösse Statistische Daten grafisch darstellen

Mathematik

Mathematik
Unterstufe Mittelstufe

Unterstufe Mittelstufe

Magische Quadrate Mathematik Unterstufe Mittelstufe

Schiffli versenken Mathematik Unterstufe Mittelstufe
Tangram Mathematik Unterstufe Mittelstufe
Zahlen fischen Mathematik Unterstufe

Wenn Sie Anregungen oder weitere Untenichtsideen hahen, schreiben Sie uns via E-Mail:
schulinformatikrgibid. zh. ch
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Wörter raten

IZo Uta i n h •
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aus der Beispiel-Datei (siehe Kasten)

Üben und Trainieren kann dann besonders motivierend sein, wenn es in

spielerischer Form abläuft, wenn es als Partnerarbeit gestaltet ist und

wenn dazu erst noch der «interessante» Computer benützt wird. Bei dieser

sehr einfachen Übung lernen die Kinder

- Wörter in den Computer (fehlerfrei) eintippen,

-Wortbilder (rasch) erkennen, lesen,

- Mit dem Computer umgehen.

Dazu präsentieren sie sich gegenseitig auf dem Bildschirm zehn oder
mehr (hoffentlich) richtig geschriebene Wörter, die zu etwa zwei Dritteln
verdeckt sind. Die Spielpartnerin, der Spielpartner soll nun aus den

noch knapp sichtbaren Oberlängen der Buchstaben den Ausdruck erraten.

Gelingt das nicht, so kann das andere Kind helfen, indem es die

Abdeckung langsam entfernt. Vielleicht erhöht das Vergeben von Punkten

und das Aufstellen einer Rangliste die Konzentration und Spannung.

Ablaufskizze für eine Partnerarbeit:

1. Phase: Eines der beiden Kinder tippt in ein Textverarbeitungsdokument

in einer einfachen, klaren Schrift und Schriftgrösse von mindestens

36 Punkt etwa zehn Wörter untereinander ein.

2. Phase: Mit je einem gezeichneten Rechteck wird nun jedes Wort zu

etwa zwei Dritteln verdeckt.

3. Phase: Das andere Kind versucht nun allein aus dem noch sichtbaren

Teil die Wörter zu erraten. Für jedes richtig erratene Wort werden

zehn Punkte gutgeschrieben. Wird ein Wort nicht erraten,

so aktiviert das Aufgaben stellende Kind das abdeckende

Rechteck und verschiebt es durch Betätigung der «Pfeiltaste»

Rastereinheit um Rastereinheit abwärts (siehe Illustration),
bis das ratende Kind das Wort erkennen kann. Jede

Tastenbetätigung verringert die Punktezahl um eins. Falls sich dann aber herausstellen sollte, dass das

Wort falsch geschrieben ist, erhält das ratende Kind trotzdem zehn Punkte.

4. Phase: Nun werden die Rollen vertauscht.

Tipps für die Arbeit am Computer:

• Stehen zwei Computer zur Verfügung, so können zwei Kinder gleichzeitig gegenseitig ein Dokument mit

zehn bis zwanzig Begriffen vorbereiten.

• Nicht alle Schriften sind für diese Übung gleich gut geeignet; Zierschriften sind schwierig zu entziffern.

Aber vielleicht ist sogar die Schweizer Schulschrift oder die Steinschrift erhältlich und in den Computern

installiert.

• Bei Uneinigkeit bezüglich der richtigen Schreibweise bestimmter Begriffe kann auch die in

Textverarbeitungsprogrammen wie Works eingebaute «Schreibhilfe» zur Überprüfung des Eingetippten

beigezogen werden.

Beispiel aus dem Internet
Für beide Plattformen (Windows und Mac) kann zu diesem Unterrichtsvorschlag aus dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html
folgende Beispiel-Datei im AppleWorks-Format bezogen, d.h. heruntergeladen, werden:

Wörter raten.cws
Diese Datei könnte in der Unterstufe direkt verwendet werden, wobei die Wörter allenfalls zu ersetzen sind.

Das Programm AppleWorks (früher ClarisWorks) existiert für beide Plattformen.
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Venn-Diagramme

Sortieren ist eine grundlegende Tätigkeit in der Mathematik; man ist

beinahe versucht zu sagen, dass alles in der Mathematik eigentlich darauf

hinauslaufe, Struktur zu erkennen, Ordnung herzustellen, Übersicht zu

gewinnen. Als sehr taugliche didaktische Hilfsmittel haben sich unter
anderen seit langem die schon beinahe klassischen Mengendiagramme
erwiesen. Meist werden die Schülerinnen und Schüler damit bereits in der

ersten Klasse bekannt gemacht; zuerst oft nicht mit dem Sortieren von

Zahlen, sondern von anderen Grundmengen, z.B. den Logischen Blöcken

usw. Dabei kann dann der Sortierprozess handelnd vollzogen werden:

Kärtchen, Logische Blöcke und andere Materialien lassen sich auf der

Diagrammzeichnung herumschieben, bis «alles stimmt». Zahlen hingegen

sind abstrakt und nicht (mehr) so einfach «handhabbar». Um sie frei

verschiebbar zu machen, schreibt man sie gelegentlich auf kleine Zettel
und kann so Übungen im Halbklassenunterricht oder für Gruppen
zusammenstellen. Auf Arbeitsblättern für die Individualphase des Unterrichts

hingegen können die Schülerinnen und Schüler die Sortierhandlungen

nur noch mental vollziehen; korrigieren können sie notfalls mit
dem Radiergummi. Hier zeigt sich der Vorteil eines elektronischen

Arbeitsblattes: Die Zahlen lassen sich problemlos einzeln herumschieben,

bis jede am richtigen Platz ist.

Ablaufskizze für einen Werkstattposten:

1. Phase: In einem Zeichnendokument entwirft die Lehrkraft ein Venn-Diagramm für eine bis drei Teilmen¬

gen: Jedes Oval wird mit einer Sortiereigenschaft angeschrieben. «Gruppiert» und «schützt» man das

ganze Diagramm anschliessend, werden die Schülerinnen und Schüler dann nicht aus Versehen die

Anordnung zerstören oder Einzelteile löschen.

2. Phase: Ausserhalb des Grundmengen-Rechtecks werden die Zahlen je einzeln in separate Textrahmen

getippt.

3. Phase: Im Rahmen einer Werkstatt oder von Planarbeit lösen die Kinder die gestellte Aufgabe, indem sie

die Zahlen an den richtigen Ort innerhalb des Diagramms verschieben und

ihre Lösung anschliessend ausdrucken.

Tipps für die Arbeit am Computer:

• Mit dem gleichen Diagramm können mehrere verschiedene Übungen durchgeführt werden: Die Kinder
können selber die Grundmenge abändern, indem sie die Zahlen durch andere «überschreiben», ersetzen.

• Auf einer A4-Seite haben mindestens zwei Diagramme Platz; die Zahlen-Grundmenge kann dazu einfach

vollständig «aktiviert» und «dupliziert» werden.

• Auf die gleiche hier beschriebene Art können natürlich auch Carroll-Diagramme - die grafische Variante

zu den Venn-Diagrammen - benützt werden.

• Mit dem Computerprogramm etwas vertraute Schülerinnen und Schüler dürften in der Lage sein, solche

Diagramme auch vollständig selber zu entwerfen.

Beispiel aus dem Internet
Für beide Plattformen (Windows und Mac) können zu diesem Unterrichtsvorschlag aus dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html
folgende Beispiel-Dateien im AppleWorks-Format bezogen d.h. heruntergeladen, werden:

Venn-Diagramm 1 .cws und Venn-Diagramm 2.cws
Diese Dateien könnten in der Unterstufe direkt verwendet werden.
Das Programm AppleWorks (früher ClarisWorks) existiert für beide Plattformen.

aus den Beispiel-Dateien
(siehe Kasten)
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Unterschiedsbilder

In jedem Rätselheft, in vielen Kinderzeitschriften sind sie vertreten und auch

in für schulische Zwecke konzipierten Denksportmaterialien sind sie oft
anzutreffen, die doppelt abgedruckten Bilder, zwischen denen aber kleine
Unterschiede auszumachen sind. Genaues Beobachten und Geduld (mit sich

selber) sind gefragt. Da sich mit dem Computer Bilder sehr schnell und ohne

Aufwand verdoppeln lassen, können Kinder solche Unterschiedsbilder auf
einfache Art selber erzeugen und sie einander gegenseitig zum Lösen geben.
So wird das Zeichnen und Malen insbesondere am Computer keine «L'art

pour l'art»-Ubung, sondern erfährt eine echte Wertschätzung dadurch, dass

den Klassenkameraden eine motivierende Aufgabe gestellt wird.

Ablaufskizze:

1. Phase: In einem Malumgebungsdokument entwirft die Schülerin, der
Schüler frei oder zu einem vorgegebenen Motiv eine Zeichnung.

2. Phase: Die ganze Zeichnung wird dupliziert und im Doppel ein paar Ände¬

rungen angebracht: Ein anderes Muster wählen, eine andere Farbe

einfliessen lassen, eine bestimmte Linie verlängern, verkürzen oder

«ausradieren», ein bestimmtes Detail leicht abändern usw.

3. Phase: Das Dokument wird gesichert, gespeichert, ausgedruckt und den

Klassenkameraden zum Lösen zur Verfügung gestellt.

Tipps für die Arbeit am Computer:

• Beim sogenannten «Malen» kommt es schnell zu Fehlern, die oft nicht ganz einfach rückgängig gemacht

werden können. Daher empfiehlt es sich, das Dokument häufig zu sichern, damit dann bei einer auftretenden

Panne zur letzten gesicherten Version

zurückgekehrt werden kann.

• Das (erste) Bild sollte nicht zu gross gezeichnet

werden, damit beide auf einer A4-Seite

oder noch besser auf dem Bildschirm Platz

finden.

• Das Dokument muss nicht unbedingt
ausgedruckt werden. Im Programm Works kann

z.B. in einem Zeichnendokument ein

sogenannter Malrahmen «aufgezogen» und darin

können die Unterschiedsbilder erzeugt oder

eingesetzt werden. Anschliessend kann die Klassenkameradin die Unterschiede mit kleinen gezeichneten

(nicht gemalten) Kreisen oder Ovalen kennzeichnen. Diese Markierungen können dann schnell entfernt

werden und ein anderes Kind kann es auch noch versuchen.

• Steht ein Scanner zur Verfügung, können natürlich auch günstige Bilder «eingescannt» und dann verändert

werden.

Beispiel aus dem Internet
Für beide Plattformen (Windows und Mac) können zu diesem Unterrichtsvorschlag aus dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html
folgende Beispiel-Dateien im AppleWorks-Format bezogen, d.h. heruntergeladen, werden:

Unterschiedsbilder 1 .cws, Unterschiedsbilder 2.cws und Unterschiedsbilder 3.cws
Diese Dateien könnten bereits in der Unterstufe direkt verwendet werden.
Das Programm AppleWorks (früher ClarisWorks) existiert für beide Plattformen.

Wer findet am meisten
Unterschiede?

aus den Beispiel-Dateien

(siehe Kasten)

aus den Beispiel-Dateien (siehe Kasten)

die neue Schulpraxis 6/1999 2 9



Magische Quadrate

Kaum ein Mathematiklehrmittel, in dem nicht magische Quadrate auf irgendeine Art vorkämen. Das mag
wohl damit zusammenhängen, dass diese Anordnungen von Zahlen in quadratischer Form nicht nur
mathematisch interessant sind, sondern schon seit Jahrtausenden die Menschen faszinierten. So soll eines der am

längsten bekannten magischen Quadrate, das «lo-shu», auf den chinesischen Kaiser Yü, der um 2200 v. Chr.

gelebt hatte, zurückgehen. - Selbstverständlich sollte die nachstehend beschriebene Partnerarbeit am Computer

erst nach einer eingehenden Einführung der magischen Quadrate z.B. im Klassenverband allenfalls im

Zusammenhang mit einem Schulbuch erfolgen. Als Posten in einer Werkstatt oder im Zusammenhang mit
Planarbeit usw. ist sie aber eine gute Kopfrechnentrainingsmöglichkeit, bei der gleichzeitig der Umgang mit
einem Tabellenkalkulationsprogramm geübt wird.

Ablaufskizze für eine Partnerarbeit:

2

3

4

5

6

7

a|b|c|p|e|f|g|h| i|J

2 9 4
7 5 3

6 18

1

2

3

5

6

7

8

a|b|c[d|e|f|g|h| i [j

1. Phase: Stehen zwei Computer zur Verfügung, können

gleichzeitig an jeder Maschine ein oder auch zwei

Kinder arbeiten: Am besten ziehen sie in

einem Textverarbeitungsdokument einen Tabel-

lenkalkulations-Rahmen auf. Darin tragen sie

in neun Zellen die Zahlen für ein magisches

3x3-Quadrat an der richtigen Stelle ein. Die neun

Zellen können zur besseren Kennzeichnung allenfalls

noch mit einer Farbe versehen werden.

2. Phase: Das fertige magische Quadrat kopieren sie und set¬

zen es z.B. im Album (Mac) oder in einem zweiten

Dokument ein und sichern es. So kann es später für
die Lösungskontrolle beigezogen werden.

3. Phase: Nun «verlagern» die Kinder ein paar Zellen aus

dem 3x3-Zellen-Feld des magischen Quadrates

hinaus - als Faustregel soll gelten: nicht mehr als

die Hälfte, denn je mehr Zahlen im magischen

Quadrat fehlen, je schwieriger wird es für die
Partnerinnen und Partner in der nächsten Phase.

4. Phase: Nun wechseln die Kinder die Plätze. Am anderen

Computer besteht ihre Aufgabe darin, die Zellen
mit den «ausgelagerten» Zahlen wieder an den

richtigen Platz im magischen Quadrat zu verschieben,

sodass also zeilenweise, spaltenweise und in den beiden Diagonalrichtungen je die gleiche
Summe resultiert. Ob sie alles richtig haben, können sie eigenverantwortlich überprüfen, indem sie

mit der Lösung im Album oder im Lösungsdokument vergleichen.

I ; 9

j 7
1 8

-H|~
J5

2

aus den Beispiel-Dateien (siehe Kasten)

Tipps für die Arbeit am Computer:

• Beim «Auslagern» der Zellen ist etwas Fingerspitzengefühl nötig: Beim Programm Works müssen die Zellen

nicht ausgeschnitten und dann andernorts wieder eingesetzt werden, sondern können direkt an ihrem
Rand «gepackt» und verschoben werden.

• Natürlich könnte man auch in einem ganzen, vollständigen Tabellenkalkulationsdokument arbeiten und

dann z.B. gerade zwei oder noch mehr magische Quadrate als Aufgabe für die andern vorbereiten.

30 die neue Schulpraxis 6/1999



s/ -, -, • Wer's etwas schwieriger will - z.B. in der Mittelstufe -, nimmt statt eines
=LÖ+DD+tÖ+rD °

magischen 3X3- ein 4X4-Quadrat. Variieren kann man auch die Anordnung
1=1 A A ^0 H

1 ho"111 " Iii "I c'ür Zahlen in den Zellen: Acht verschiedene magische 3 X 3-Quadrate und
880 magische 4x4-Quadrate gibt es, und lässt man die Bedingung fallen,
dass die kleinste verwendete Zahl 1 sein soll, oder auch, dass alle neun

respektive 16 Zahlen lückenlos aufeinander zu folgen haben, steigt die

Anzahl verschiedener magischer Quadrate ins Unermessliche.

• Sind die Kinder bereits etwas versiert im Umgang mit Tabellenkalkulation,
können sie ihre Lösung auch mit Hilfe der Programm-Funktionen überprüfen

lassen: Zeilen-, reihen-(spalten-)weise und diagonal können sie die
Summe zu Kontrollzwecken berechnen lassen.

16 3 2 13 541

5 10 1 1 8 34!

9 6 7 12 34!

4 15 14 1 1 34I

I 54 II 34 i 34 34 34 34!

Beispiel aus dem Internet
Für beide Plattformen (Windows und Mac) können zu diesem Unterrichtsvorschlag aus dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html
folgende Beispiel-Dateien im AppleWorks-Format bezogen, d.h. heruntergeladen, werden:

Magische Quadrate 1 .cwk und Magische Quadrate 2.cws
Die zweiterwähnte Datei könnte in der Mittelstufe direkt verwendet werden.
Das Programm AppleWorks (früher ClarisWorks) existiert für beide Plattformen.

Briefmarken

Briefmarken sind ein Alltags- und Gebrauchsgegenstand, den man selten genau betrachtet. Dabei lässt sich

aus und mit ihnen z.B. durchaus ein Stück Kultur- und Wissenschaftsgeschichte ablesen und erschliessen.

Auch geben Postverwaltungen immer wieder namhaften Künstlern den Auftrag, eine Markenserie zu gestalten.

Praktisch alle grossen wissenschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Ereignisse finden oder fanden

irgendwo auf der Welt auf Marken ihren Niederschlag: So lassen sich Marken finden zur Mondlandung,

zu den Alpenblumen, zum Jahr des Kindes, mit dem Konterfei von Ghandi oder Wilhelm Teil, mit Monets

«Déjeuner sur l'herbe» - arg verkleinert allerdings-, mit der Cheops-Pyramide usw., usf. Es lohnt sich, diese

kleinen, unscheinbaren, oft übersehenen Wert-Papierchen einmal zum intensiv und genau betrachteten

Unterrichtsgegenstand zu machen.

aus der Beispiel-Datei (siehe Kasten)
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Ablaufskizze für eine Unterstufenklasse:

1. Phase: Gespräch über evtl. durch die Kinder selber gesammelte und mitgebrachte Marken. Was ist auf

den Marken alles dargestellt? Was für Texte sind auf den Marken zu finden und was bedeuten sie?

Was darf sicher auf keiner Marke fehlen? Warum haben Marken einen Zackenrand? Seit wann

gibt es Marken? Kann man die Marken sortieren? Nach welchen Kriterien (Länder, Motive,
Farben, Werte...)?

2. Phase: Gruppenweise gestalten die Kinder ein Plakat, auf das sie Marken aufkleben und kommentieren,
die sie nach einem bestimmten Kriterium zusammengestellt haben.

3. Phase: Die Kinder entwerfen selber Marken mit einem eigenen Motiv. Das kann mit herkömmlichen
Techniken - zeichnen und malen auf Papier - und/oder mit dem Computer
erfolgen.

4. Phase: Mit den Plakaten und den selber gestalteten Marken wird eine kleine Ausstellung

arrangiert. Evtl. wählt die «Postverwaltung» (Jury aus Kindern einer anderen Klasse) drei oder

vier beste Motive aus.

Tipps für die Arbeit am Computer:

• Am besten arbeitet man in einem Dokument der «Malumgebung». Allerdings sind

Fehlmanipulationen hier oft schwer rückgängig zu machen. Also sollte das Dokument

häufig gesichert, gespeichert werden; so kann immer zur letzten (gesicherten) Version

zurückgekehrt werden.

• Natürlich können Marken «übergross», eine ganze A4-Seite umfassend, oder aber auch

in realistisch-realer Grösse entworfen werden. Um besser, genauer malen zu können,

kann die Bildschirmdarstellung ja z.B. auf 200% oder noch grösser eingestellt werden.

• Ein kleiner gezeichneter Abschnitt des Zackenrandes einer Marke genügt: Dupliziert
man dieses Stück, kann das Duplikat - allenfalls noch vorher um 90° gedreht - ans

bisherige Stück angefügt werden. Es ist sicher empfehlenswert jüngeren Kindern solche

Markenumrisse in fertiger Form zur Verfügung zu stellen.

• Statt selber zu malen und zu zeichnen, können die Kinder natürlich auch Motive aus

Bildersammlungen (in Works z.B. aus der «Bibliothek») oder aus bereits vorhandenen
Texturen verwenden.

Beispiel aus dem Internet
Für beide Plattformen (Windows und Mac) kann zu diesem Unterrichtsvorschlag aus dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html
folgende Beispiel-Datei im AppleWorks-Format bezogen, d.h. heruntergeladen, werden:

Briefmarken.cwk
Das Programm AppleWorks (früher ClarisWorks) existiert für beide Plattformen.
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Wörtersuchrätsel

Kreuzworträtsel sind für Kinder, die eben erst mit Lesen begonnen

haben und deren Wortschatz noch relativ eng ist, oft viel zu

schwierig. Aber eine Art Vorform von Kreuzworträtseln selber

herzustellen kann ihnen durchaus zugemutet werden, zumal

sie dann ja Begriffe, die ihnen bekannt sind, wählen und einbauen.

In einem ersten Schritt werden sie zuerst einmal gewisse frei

gewählte oder vorgegebene Wörter in einer Tabelle voller
Grossbuchstaben «verstecken». Das mag für Unterstufenkinder bereits

Herausforderung genug sein, nämlich aufzupassen, dass die Wörter

in der Tabelle sich bei einem gemeinsamen Buchstaben - und

nur dort - kreuzen (können). In einem zweiten Schritt kann dann

von älteren Schülerinnen und Schülern auch erwartet werden, dass

sie die Begriffe ausserhalb der Tabelle nicht aufführen, sondern

umschreiben. Ein ideales Begriffstraining, wird doch die Qualität

der Umschreibung «getestet», wenn die Partnerin, der Partner den

beschriebenen Begriff in der Tabelle markieren soll. Indem auf diese Art für die Mitschülerinnen

und -schüler Rätsel zusammengestellt werden, wird auch das Beschreiben zur bedeutsamen,

ernsthaft-sinnvollen und «wertgeschätzten» Arbeit.

D E C V E s P I Y B

H B I S I A I u U M J
M A P I Z Z H C 0 Z

M K H p B V E X R X

X L H N I E D E N F

G U Z J I T J R I Z

K U H S 0 N C

U G E Y J C X Q G B

V Z B A C H B A B Q

0 V D E G L J D

G L N 0 0 E L 0 Z

H M D M Z T : H Y K

L A U S A N N E L

X 0 0 X I U j V K L

N F M 0 U T j Z M I

aus den Beispiel-Dateien (siehe Kasten)

Ablaufskizze für eine Partnerarbeit:

1. Phase: Ein Textverarbeitungsdokument mit einem Tabellenrahmen ist vorbereitet: Jede Zelle der Tabelle

enthält einen per Zufall bestimmten Grossbuchstaben. - Das Kind tippt nun in der Textverarbeitung

untereinander etwa zehn Begriffe ein. Ältere Kinder können auch eine Begriffsumschreibung
notieren.

2. Phase: Einen Begriff nach dem andern «versteckt» es nun in der Tabelle: Nach Abmachung (z.B. sei er¬

laubt «von oben nach unten» und «von links nach rechts», nicht aber diagonal) tippt es nun in die

Zellen die Buchstaben seines Begriffs. Vorsicht: Begriffe können sich natürlich nur bei einem

gemeinsamen Buchstaben «kreuzen».

3. Phase: Auf einem Ausdruck des Dokuments oder direkt am Bildschirm markiert nun die Partnerin oder

der Partner in der Tabelle die (neben- oder untereinander liegenden) Zellen, deren Buchstaben

einen der gesuchten Begriffe ergeben, mit Farbe.
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=ZEICHEN(64+ZUFALLSZAHL(26))
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Tipps für die Arbeit am Computer:

• Eine Tabelle kann sehr rasch mit Zufallsbuchstaben gefüllt werden:

In einem Dokument von Works z.B. gibt man die Funktion

=ZEICHEN(64+ZUFALLSZAHL(26)) in der Zelle «AI»
ein. Dann aktiviert man alle Zellen und verlangt aus dem Menü

«Rechnen» die Befehle «Nach unten füllen» und anschliessend

«Nach rechts füllen». Will man alles in Kleinbuchstaben, so lautet

die Funktion =ZEICHEN(96+ZUFALLSZAHL(26)). Für

Klein- und Grossbuchstaben, zufällig gemischt, wird die Funktion bereits recht komplex:

=WENN(ZUFALLSZAHL(2)>1;ZEICHEN(96+ZUFALLSZAHL(26));ZE1CHEN(64+ZUFALLS-
ZAHL(26)))

• Im Programm Works können mit «Jetzt rechnen» aus dem Menü «Rechnen» alle Zufallsbuchstaben neu

bestimmt werden; manuell eingegebene Buchstaben bleiben bestehen.

• Auf ähnliche Art können Tabellen auch mit Ziffern gefüllt werden, um dann Ergebnisse von Rechnungen

darin zu «verstecken». In der Unterrichtsidee «Ergebnissuchrätsel» in der Datenbank auf dem Internet
wird dies genauer beschrieben: siehe Kasten.

Beispiel aus dem Internet
Für beide Plattformen (Windows und Mac) können zu diesem Unterrichtsvorschlag aus dem Internet unter der Adresse

http://schulinformatik.ch/dleistung/u-ideen.html
folgende Beispiel-Dateien im AppleWorks-Format bezogen, d.h. heruntergeladen, werden:

Wörtersuchrätsel 1 .cwk und Wörtersuchrätsel 2.cws
Die zweiterwähnte Datei könnte bereits in der Unterstufe direkt verwendet werden.
Das Programm AppleWorks (früher ClarisWorks) existiert für beide Plattformen.

Ausstellung
Verkehrsdrehscheibe Schweiz und unser Weg zum Meer
Schweizer Schifffahrtsmuseum und Verkehrsträgerschau zugleich
im Rheinhafen Basel/Kleinhüningen. Historische und aktuelle Schau
über den Verkehrsträger Wasser, ergänzt durch die Verkehrsträger
Schiene, Strasse und Luft. Rund 70 Modelle, informative Bild- und
Texttafeln, div. Videos u.a.m. geben dem Besuchereinen umfassenden

Einblick in die Welt der Schifffahrt, des kombinierten Verkehrs
und Güterverkehrs ganz generell. Telefon: 061/631 42 61. Geöffnet:
März-Nov. Di-So, Dez.-Febr. Di, Sa, So, jeweils von 10-17 Uhr

Jetzt das neue Schuljahr planen
Erprobte Schnittmuster
speziell für den Unterricht
mit Schüler-Arbeitsblatt und Anleitung

Neue Schnittmuster ab Juli erhältlich
Bestellen Sie das Info-Blatt:
Schnittmuster Herbst 99

CHINOS Die aktuelle Hose

für Mädchen und Knaben
JUPE in topmodischer Form
mit Variationsmöglichkeiten
KAPPE
RUCKSÄCKE praktisch und neu

Profitieren Sie vom Angebot
Bestellen Sie den Schnittmusterkatalog

(77 Schnittmuster für den
Unterricht)

Aktuelle Qualitätsstoffe
Bestellen Sie Musterkarten zur Ansi

Prompter Service

Sommerferien: Nähecke geschlossen: 12. Juli—31. Juli
Bestellungen per Fax oder Post werden
ständig bearbeitet!

NÄHECKE BRIGITTE PETERMANN
Postfach, 6252 Dagmersellen

Telefonische Bestellungen: Mo-Fr 15.00-18.00 Uhr

Tel./Fax 062 756 11 60

Öffnungszeiten: Mo-Fr 13.30-18.30 Uhr

Rekingen - Eglisau - Tössegg - Rheinfall
Eine der schönsten Flusslandschaften erwartet Sie zu einer

einmaligen

Rhein-SchifffahrtJ
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Toby Frey, Schulmusiker II und Rapper

Rap in der Schule
Soll eine fünfzigjährige Lehrkraft vor der Klasse einfach einmal mit einem Rap beginnen?

Oder doch besser nur eine CD einlegen und die Jugendlichen zum Mitmachen
auffordern? Gehört der Rap ins Fach Deutsch, Englisch, Musik, Lebenskunde oder gar
Zeichnen oderTurnen? Soll der Rap überhaupt in die Schule hereingeholt werden oder
besser «unverschult» Freizeitaktivität bleiben? Bei uns im Schulhaus rappen die Kids

von 5 bis 14 Jahren... do)

Basis-Infos für Newcomers
Die beiden Hauptstilrichtungen der Popmusik der letzten

Jahre, «Techno» und «Rap», haben eines gemeinsam: Sie

wurden von DJs (Disc Jockeys) erfunden und entwickelten
sich aus dem musikalischen Untergrund zu jugendkulturellen
Massenbewegungen. Rap und Hip-Hop werden häufig als

Rock'n'Roll der 90er Jahre bezeichnet. Beide haben dieselbe

Zensur und denselben Rassismus erfahren. Beide Musikarten
sind ursprünglich hart, aggressiv, laut und frech. Sie haben die

Aufgabe, von der Musik der älteren Generation abzugrenzen
und die althergebrachte Ordnung zu erschüttern.

Im Unterschied zum Begriff «Rap», der so viel wie «Sprechgesang»

bedeutet, steht Hip-Hop für eine neue Art von Kultur,

die zum einen aus Breakdance, Jams und Graffiti besteht,

zum anderen für ein neues Lebensgefühl, das vergleichbar ist

mit dem Gefühl der Hippies in den 60ern, und das im
Wesentlichen mit der Einstellung (wie auch Techno): «Sei dich

selbst und mach das, wozu du Lust hast», beschrieben werden

kann.

Rap ist die zeitgenössische Form des Rhythm'n'Blues und

die einzige Musik, die reflektiert, was soziologisch passiert
(«The Message», Grandmaster Flash and the Furious Five).

Ursprünglich war die Rapmusik lokal begrenzt. Sie entstand in

den deprimierenden Strassen der Slums von South Bronx und

Harlem in New York und wuchs sich durch Vermarktung zu
einem gewaltigen Massenphänomen aus. In rasanter Entwicklung

entstand eine kaum überschaubare Vielfalt, was Inhalt
der Texte, Aussagen, Produktionsweise und Images betrifft.
Oft sind die Stile der Gruppen schwierig zu beschreiben, da
sehr viele Elemente von Jazz über Rock, Heavy Metal bis Reggae

und Samples anderer Musikrichtungen verwendet werden.

Die Botschaft lautet Frieden, die Texte beinhalten
Geschichten des Alltags, oft mit Stilmitteln der Ironie oder des
Sarkasmus präsentiert. Eine der grössten und populärsten
Richtungen in den USA ist der Gangster-Rap («Ice-T», «Ice-
Cube»), welcher mit provokativen Texten auf die alltägliche
Gewalt in den Ghettos aufmerksam macht und abschrecken
soll. Hier werden die Gangster und ihre Aktionen mehr oder

weniger glorifiziert, weshalb sich in den USA eine grosse
Protestwelle der Elternverbände sowie der politischen Parteien

gegen dieses Genre erhob. Die Folge davon war, dass die

meisten Fernsehsender und Radiostationen diese Musik nur
noch selten senden. Sobald es im Text radikaler und musikalisch

härter wird, verzichten die meisten Radiostationen auf
die Sendung. Allerdings verschafft genau dies den Plattenfirmen

Vorteile: Sie versehen ihre Produkte aus kommerziellen
oder jugendschutzrechtlichen Günden mit dem Sticker
«Parental Advisory - Explicit Lyrics» Sticker. Die mit Zensur oder

Wie wäre es mit klassenübergreifendem Rappen auf dem Pausenplatz in der grossen Pause?
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Ausstrahlungsverbot belegten Titel verkaufen sich natürlich
besser. In letzter Zeit schien sich aber das Interesse um den

Gangster-Rap zu verflüchtigen und als Nachfolger macht sich

der «Horror-Hip-Hop» («Grave Diggers») breit.

Rap ist noch sehr jung! Der Titel «Rappers delight» (die

rhythmische Version von «Good Times» der Gruppe Chic) der

Rapgruppe «Sugarhill Gang» war 1977 der erste erfolgreiche
Rap, der es in die Hitcharts schaffte. Vorher war die Rapmusik
nur in den Strassen mit den sogenannten Ghetto Blasters (mobile

Kassettengeräte, welche teils die Elektrizität aus Strassen-

lampen abzapften) als Teil einer jugendlichen Strassenkultur
der Schwarzen praktiziert worden.

Die Rapper (auch MC, Master of Ceremony) rappen, das

heisst scherzen, reimen, reden oder erzählen zu rhythmischer
Musik, welche durch folgende Merkmale gekennzeichnet ist:

satte Drums (meist Drumcomputer), fetten Bass; Melodien
fehlen oder sind nur unbedeutend. Ein Akkord und ein
Bassmotiv genügen und schon funktioniert die Sache! Die Rapper
stellen sich mit Namen vor und erzählen ihre Geschichten, wobei

jeder den anderen zu übertreffen versucht. Die Raps
beinhalten Themen wie: Leben im Ghetto, politische Anliegen,
Macht und Geld, Frieden und Versöhnung (De la Soul, Jungle
Brothers) und soziale Anliegen, oft in humorvoller satirischer

Umgangssprache («hype lyrics»), Slang, vorgetragen.
Die Rap-Zentren waren nicht mehr die Glitzer-Discos, son¬

dern grosse Hallen mit graffi¬
tibemalten Wänden. Die

DJs (Disc

Jockeys)
mischen die

Musik und
die Stimmen

ihrer Vorbilder von
Schallplatten zu einem

Playback zusammen. Die

Stimme und die Musik

von James Brown, auch

Vater des Grooves
genannt, wurden so in einer Manie

als Sample verwendet. Meistens

wurde mit mehreren
Plattenspielern gleichzeitig

gearbeitet. Die rhythmischen
Kratzgeräusche, die entstehen,

wenn die Nadel auf
der Schallplatte bleibt und
der Teller vor- und

zurückgedreht wird,
nennt man
«scratching», das Zurücksetzen

der Nadel «back-

spinning». Die Break-

Tanz-Gruppen
wirbelten zum Rap über
die Bühnen und
Strassen und dürfen

heute in

keiner

Rap-
Show
mehr

c.
J

fehlen. Ab 1982 verstärkte sich der Einsatz der Drumcomputer
(liebevoll «Japs» genannt, da die meisten Geräte in Japan

hergestellt wurden). Die deutsche Gruppe «Kraftwerk», die in

den späten 70ern den «Elektro-Sound» prägte, beeinflusste
die Rapmusik sehr, denn der Versuch, schwarze Tanzmusik mit
elektronischer Raffinesse und Computern zu erreichen,
faszinierte die Rapmusiker und überhaupt die ganze Popwelt sehr.

Um die Rapmusik einem breiteren Publikum, besonders
den Weissen, zugänglich zu machen und damit die Verkaufszahlen

zu steigern, wurden schwarze Beats und Grooves mit
«weissen» Heavy-Metal-Gitarren gemischt. Das erste Album,
«Licenced to ill» der «Beasty Boys», einer weissen Rapforma-
tion, welche anfänglich von der schwarzen Hip-Hop-Szene
stark kritisiert wurde, sie habe den Schwarzen den Rap
geklaut, verkaufte sich allein in den ersten sechs Monaten bereits
sieben Millionen Mal.

Einige bekannte Rapformationen:
Sugarhill Gang, Grandmaster Flash and the Furious Five,

Public Enemy, Ice-T, Salt'n'Pepa, Beasty Boys, M.C. Hammer,
Run DMC, Die Fantastischen Vier.

Zur Beschaffung der aktuellen Rap- und Hip-Hop-Musik
dürfte es kein Problem sein, sich von den Schülerinnen und
Schülern Beispiele mitbringen zu lassen.

Literatur: B. Adler: Rap - Portraits And Lyrics Of Black
Rockers. New York 1991
H. Nelson/A. Gonzales: Bring the Noise.
New York 1991
Lawrence A. Stanley: Rap - The Lyrics.
New York 1991

David Toop: Rap Attack. London 1984

Rappen in der Schule
Bis anhin wurde in der Schule nur selten gerappt, und wenn,

dann vor allem in der Oberstufe. Aber auch die jüngeren Kinder

haben bereits grosse Freude am Rappen.
Eigentlich ist Rappen gar nichts Neues, wenn man an die

alten Sprechverse und Zählreime denkt. Man braucht dazu nur
die körpereigenen Instrumente (Klatschen, Patschen, Stampfen)

einzusetzen und schon fetzen die Kinder wie ihre
bekannten, nicht viel älteren Vorbilder. Denn Rapp ist jedem
gegeben!

Ein Problem könnte höchstens die Beschaffung passender
Stücke sein. Das im folgenden beschriebene neue Rapbuch für
Kids mit CD zum Mitrappen bietet eine umfangreiche
Auswahl an. Zu den Raps sind auch Ideen zur Ausführung und
Begleitung aufgeführt.

«Hoi, alli zäme» ist ein neuer cooler Rap. In diesem Rap
werden viele Begrüssungen in der Sprache verschiedener Länder

vorgestellt. Dazwischen erklingt dann jeweils einige
Sekunden lang typische Originalmusik dieser Länder. Zwei
Schläge vor dem Rap-Refrain sorgen dafür, dass alle Kids zum
richtigen Zeitpunkt wieder einsetzen.

Die Sprechverse und Raps richten sich an Kinder im Alter
von 5 bis 14 Jahren, die sich rhythmisch-musikalisch
ausdrücken wollen und Freude an lustigen und auch zeitgemäs-
sen, aussagekräftigen Texten, die Themen aus ihrer Lebenswelt

behandeln, haben.

Rhythmus ist die antreibende Kraft der Musik - und Kinder
lieben Rhythmus heiss!
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Beim Rappen ist Rhythmus die musikalische Triebfeder. Es

können auch jene Kinder mitmachen, die Mühe mit dem

Gesang haben. Rappen ersetzt aber in keiner Weise den Gesang.

Rap ist vielmehr eine moderne, eigenständige Jugendkultur,
eine der wichtigsten Popmusik-Formen, die vielleicht auch

einigen Kindern zum Singen verhelfen können.

Didaktische Hinweise zu «Hoi, alli zäme»
Da beim Rap der Text und damit die Aussage eine wichtige

Rolle spielt, lässt er sich gut in ein Thema einbetten, zum
Beispiel Tiere, Bauernhof, Rechnen, Gewalt, Schule, Gesundheit,
Freiheit usw. Im Fall von «Hoi, alli zäme» empfiehlt es sich, ohne

grosse Worte der Einleitung loszurappen nach dem Prinzip
vormachen - nachahmen. Die Kinder können schon bei der

Wiederholung des Refrains mitrappen (nonverbale Aufforderung

der Lehrerin: Text des Refrains steht an der Wandtafel).
Sobald die Klasse den Text und den «Groove» des Rap
beherrscht, können in Gruppen weitere Zweizeiler mit Begrüs-

sung in der Sprache der Herkunftsländer der Kinder aus der
Klasse gedichtet und einstudiert werden:

In Italie heisst's: Buon giorno, i de Musik...
I de Philippine heisst's: Kumusta ka, i de Musik...

Es empfiehlt sich, die Aufteilung der Sprechtexte in

verschiedene Einzelsprecher/Sprechgruppen (wie bei Original-
Raps) vorzunehmen. Der Text wird in Gruppen geübt und

dann zu einer Gesamtaufführung zusammengefügt.
Eine weitere Variante für die Einführung eines Rap ist das

Studium des Raptextes: Die Kinder erhalten den Raptext, den

sie aufgrund des natürlichen Sprachrhythmus selber einstudieren.

Als Hilfe können die Betonungen (alle Viertel des Taktes)

des Textes hervorgehoben werden:

Hoi, alli zäme, jetzt sind mer alli da

Me rapped eis, lönd alles la schtah
Give five, Konnichiwa oder eifach d'Hand
Jetzt lueg mal, wie das gaht imene andere Land!

Oder:

Hoi. alli zäme, jetzt sind mer alli da
Me rapped eis, lönd alles la schtah
Give five, Konnichiwa oder eifach d'Hand
Jetzt lueg mal, wie das gaht imene andere Land!

Selbstverständlich ist es auch möglich, einer Gruppe von
Schülerinnen die Originalmusik, also das Vollplayback, mit
dem Sprechtext auszuhändigen, mit der Aufgabe, den Rap
(oder einen Teil des Rap) über das Gehör mit Hilfe des Textes

so zu üben, dass sie ihn der Klasse weitergeben kann.
Ein besonderes Augenmerk sollte beim Rappen unbedingt

auf deutliche und rhythmisch gewandte Sprache gerichtet
werden: Der Groove des Rap kommt erst zum Tragen, wenn
Rhythmus/Sprache und Dynamik eine Einheit bilden. Dies
bedeutet aber, dass sich die Lehrkraft nicht scheut, die Raps zu

üben, und dabei auch die Vorstellungen der Kinder
berücksichtigt. Die Kinder sind die Experten, nicht wir Lehrerinnen!
Deshalb empfiehlt es sich, unbedingt Raum für die Gestaltung
der Raps den Kindern zu überlassen:

Bewegung / Tanz / Kleidung / Rapmützen / Mikrophone /
szenische Darstellung / Licht / Graffiti sind weitere Elemente,
die wunderbar durch die Schülerinnen (und seien es nur
einzelne Kinder) selber eingeführt werden können und den Rap

im Sinne eines Gesamtkunstwerks zu einem einmaligen Erlebnis

machen.
Sehr schön ist es auch, wenn die Kinder selber einen

Zweizeilerdichten und ihn zu einem vorgegebenen Playback (Rap-
musik ohne Rapstimmen) nacheinander vortragen. So kann

ein Klassenrap entstehen, bei welchem sich jeder vorstellen
darf:

Hoi, alli zäme, ich bin de Toby.

Mini Raps sind so guet wie s'Buech vom Globi!

Rappen erzielt übrigens auch aussermusikalisch positive
Lerneffekte:

Rappen ist nämlich sehr anspruchsvoll und fordert höchste

Konzentration und Aufmerksamkeit. Nebst der Schulung der

Ausdrucksfähigkeit, der Sprache und der Koordination werden

auch die Teamfähigkeit und das gemeinschaftliche Erlebnis

gefördert!
Und das Wichtigste: Alle Kinder haben Spass daran!

Also: CD rein - Mütze auf - und los gehts!

Lust auf mehr Rap? Der Autor hat ein Dutzend zusätzliche Raps und eine CD

mit 16 Vollplaybacks und Playbackversionen geschrieben und komponiert,
z.B. «Dänk positiv», «Hey Lehrer», «Duschi Song». Das Rapbuch, Heft mit
CD. ISBN 3-9521658-0-8, Bestellung bei MusicVision, Vorderzelgstrasse 7,

8700 Küsnacht, Tel. 01/910 56 09, Fax 01/910 56 13.

die neue Schulpraxis 6/1999 3 7



H Ol y
ell 11 zäme! (4 Takte Intro)

Refrain: Hoi, alli zäme, jetzt sind mer alli da
Me rapped eis, lönd alles la schtah
Give five, Konnichiwa oder eifach d'Hand
Jetzt lueg mal, wie das gaht imene andere Land!

1. Strophe In England heissts: How do you do?
1 de Musik ganz eifach schu-bi-du!

2. Strophe In Öschtrich heissts: Küss die Hand, gnädge Frau
und dänn tanzed's Walzer bis zum Morgegrau!

3. Strophe In Amerika heissts: Hey, man, let's groove!
1 de Musik rapped's cool, das brucht viel Schnuf!

4. Strophe In Russland heissts: Dobryi dyen!
Und dänn tanzed's i de Chnü und springed hoch, wie's nu chönd!

5. Strophe 1 euise Schwyz heissts: Grüezi mitenand
Mir jodled vo de Berge bis is Heidiland!

6. Strophe In Brasilie heissts: Born Dia!
Sie schpieled heisse Samba, das macht viel Spass!

7. Strophe In Frankrich heissts: Bonjour, ça va?
1 de Musik mon amour, mon chéri, me voilà!

8. Strophe In Japan heissts: Konnichiwa!
Sie singed ganz hoch: Saionara!

9. Strophe In Thailand heissts: Sawasdeekaa
Zu de Musik tanzed's mit de Finger wunderbar!

10. Strophe In Arabie heissts: Salam aleikum
mit em Buch tanzed's so und schpieled bum-di-di-bum!

7 7. Strophe In Dütschland heissts: Guten Tag, meine Dame!
und singed viel vo Liebi, aber bitte mit Sahne!

12. Strophe In China heissts eifach: Ni Hwa (hau)!
Mit de Trummle und em Gong git's e Rieseshow!

13. Strophe 1 de Philippine heissts: Kumusta ka?
1 de Musik, da tüends mit em Bambus schla!

14. Strophe In Italie heissts: Buon giorno, ciao bella!
canta con la guitarra sa luna et la sto!
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Hoi alii zäme I

Toby Frey

Refrain:

AX n J n J

Hoi al - Ii zäm - me, jetzt

J J J I
sim mer al da,

J
me

1
rap ped eis, lönd al - les la schtah

J 1 X
Give

J 1
five,

-H-

Kon ni - chi - wa, der ei - fach d'Hand, jetzt

X J i Strophe:

lueg mal wie das gaht im 'ne

I II M
j j

I II — v
Eng - land heisst's

Oescht - rich heisst's:

me - ri ka heisst's:
Russ - land heisst's:

eui - se Schwyz
si - lie heisst's:

Frank - rich heisst's:
Ja - pan heisst's:

Thai - land heisst's:
ra - bie heisst's:

Dütsch - land heisst's:

How
Küss' die

an - de - re

Hey,
Do -

heisst's:
Bom
Bon -

Kon -
Sa - was -

Sa - lam a
Gu - ten

Land
1 In

In
In
In

I

In

In
8. In
9. In
10. I

11. In

Bra-

—0— «
I de

Und dann
I de

Und dann
Mir

Sie
I de

Sie
Zu de
Mit em

me Sie

Mu
tan -
Mu - sik
tan - zeds
jod - led

schpi - led
Mu - sik
sin - ged
Mu - sik

Buch
sin - ged
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Buchstaben-Rap
ABCDEFG
frisch wie neuer Pulverschnee
H IJ K L M N O P

sprechen wir im Takt das ABC
QRSTUVW
viele Buchstaben sinds nicht mehr
X, Ypsilon, Z-juhee!

Dieser Sprechvers tönt effektvoll, wenn er mit körpereigenen Instrumenten wie Klatschen,
Stampfen, Patschen, Schnippen usw. gestaltet wird.

• Damit der Vers auch lustig und spannend wirkt, wiederholt ihr den Vers mehrmals
und verändert dabei die Dynamik (laut - leise).

• Beschleunigt das Tempo nach Belieben, bis der Vers zum Zungenbrecher wird!

• Erfindet eine passende Taktmaschine und wiederholt sie zum Vers:

z. B. Stampf - Patsch - Klatsch - Schnipp
oder Patsch - Patsch - Klatsch - Stampf
oder Klatsch - Klatsch - Stampf - Patsch

• Rhythmusinstrumente: Trommel auf den 7. und 3. Schlag des Taktes

Schlagholz auf den 2. und 4. Schlag des Taktes

• Sprechgruppe - Solist:

Variante A: Der Solist singt nur das ABC - die Gruppe singt nur den Text
Variante B: Jeder singt nur einen Buchstaben des ABCs- alle zusammen sprechen den Text

Dreistimmiger Buchstaben-Rap:

2. Stimme B: A warm und wohlig
E schräg und eklig
I schrill und abstossend (wie igittigitt!)
O staunend
U dumpf und geheimnisvoll

3. Stimme C: die Konsonanten stimmlos, aber deutlich aussprechen
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Buchstaben-Rap
ABC

Toby Frey

J J J J J J i "K"

Q Klatschen

O Hl-J JJJ hJ J «L

frisch wie neu - er Pul - ver - Schnee

J J J J-

H

0 # « »

L M N O P

-x-

J J i
spre- chen wir im Takt das B

J i J hJ- i -x-
O

Q T U V w

J i. « # J J I -x-

Vie - le Buch - sta - ben sind's nicht mehr

1 X-J J i -x-

Y - psi - Ion Ju - He
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UNSERE INSERENTEN BERICHTEN

Erdkundliches Grundwissen

Kopiervorlagenmappe Schweiz

Im Mittelpunkt der Arbeit mit der Bergedorfer
Kopiervorlagenmappe Schweiz steht die
selbstständige Erarbeitung erdkundlichen Grundwissens

mit Karte, Atlas und Lexikon. Dabei sollen

besonders topografische und wirtschaftsgeografi-
sche Grundkenntnisse auf abwechslungsreiche
Art und Weise vermittelt werden. Aufgabenformen

wie Silben- und Kreuzworträtsel,
Zuordnungsaufgaben und Quizfragen wirken motivierend

und bieten durch ihren unterschiedlichen

Schwierigkeitsgrad die Möglichkeit zur
Binnendifferenzierung.

Durch die in verschiedenen Zusammenhängen
und Aufgabentypen wiederholt dargebotenen
Informationen können Kenntnisse gefestigt und
durch ein Überlernen gesichert werden.

Die thematischen Schwerpunkte sind die Kantone

mit Hauptorten und Städten, Flüsse und

Seen, Berge, Gebirge und Pässe, Industrie,
Gewerbe, Landwirtschaft und Energiewirtschaft.
Weiter führend ist das Kapitel mit Aufgaben für
Spezialisten.

Strukturiert werden die Themen durch

hochwertige Umrisskarten. Aufgelockert werden die
einzelnen Seiten durch kleine Grafiken.

Persen Verlag GmbH, Verlagsvertretung Schweiz

Postfach, 8546 Islikon
Telefon/Fax 051/375 19 84

—-----

Öko **Hotel SiethanienDavos
auigaiclchnit indtri

Die Landschaft
Davos ist ein wahres
Paradies für Wandervögel.

Fliegen Sie

aus - auf eigene
Faust oder mit
unserem Wanderleiterl

Bahnhofstrasse 7, CH-7270 Davos Platz
Telefon: 081 41 55 855, Fax: 081 41 55 856
Internet: http://www.vch.ch/bethanien
E-Mail: bethanien@vch.ch

ZOO
Restaurant
Paradis des enfants

Pour toute la famille

siehe: www.seeteufel.ch
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Rolf von Rohr

Die Schule für die Leute durchsichtig machen - ein PR-Projekt:

Gläserne Schule
Die Schulen in Emmen und Littau gingen neue PR-Wege: Da immer weniger Eltern an

Besuchstagen zu ihnen kamen, gingen sie zu den Leuten auf die Strasse, in ein

Shoppingcenter. Dort zeigten sie den Passanten, wie die Schule von heute funktioniert. (ko

Glas, ein Symbol der Transparenz: Man kann in die Schule hineinsehen.

Wenn der Bezug zur Schule fehlt.
Die Situation in den beiden Vorortsgemeinden Emmen und
Littau ist die, wie sie wohl in so manch anderen Vorortsgemeinden

von grösseren Städten in der Schweiz anzutreffen ist.

Die Schulen geraten oft negativ in die Schlagzeilen mit
Vorkommnissen, die halt typisch für solche Gemeinden sind. Die
finanziellen Mittel für Schulbelange werden durch die
Verlagerung der Aufgaben in die Gemeinden immer knapper.
Obwohl gerade die spezielle Zusammensetzung der Klassen

(hoher Anteil an fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern,

Aufeinanderprallen verschiedener Wertvorstellungen und

Kulturen, hohe Jugendarbeitslosigkeit, schwierige
Familienstrukturen) dieser Vorortsgemeinden kleine Klassenbestände
fordern würden, ist der Ruf nach Einsparungen von Klassen

sehr gross. Mehr als der Hälfte der Stimmbürgerinnen und

-bürger fehlt der Bezug zur Schule, da sie keine oder keine

schulpflichtigen Kinder mehr haben.
Wie kann man nun die Eltern einerseits und die Stimmbürgerinnen

und -bürger andererseits auf die Anliegen unserer
Schule aufmerksam machen? Wie bringen wir die Steuerzahlerinnen

und -zahlerzur Einsicht, dasssich derfinanzielle
Aufwand für unsere Schule lohnt, dass es sich dabei nicht nur um
eine lästige Ausgabe, sondern um wertvolle Investition
handelt? Wie können wir den Erwachsenen zeigen, dass sich
unsere Schule in den letzten Jahren gewaltig verändert hat, dass

zum Beispiel erweiterte Lernformen nur bei angemessenen

Klassenbeständen möglich sind? Die offiziellen Schulbesuchstage

zeigten sich, insbesondere an der Oberstufe, als untaugliches

Mittel, denn sie fanden so gut wie keinen Zuspruch.
Natürlich trugen die Schülerinnen und Schüler auch zu diesem

Desinteresse bei, da sie, was für die Pubertät charakteristisch
ist, mit allen Mitteln versuchten, ihre Eltern von diesen Besuchen

abzuhalten.

Zeigen, was wir leisten

An einer Fortbildungsveranstaltung im Juni 1997 befasste
sich die Schulpflege Littau unter anderem mit dieser Problematik.

Der dazu eingeladene Berater gab uns den Ratschlag:
«Wenn die Eltern, wenn die Erwachsenen nicht in die Schule

kommen, so muss die Schule halt zu ihnen gehen.»
Dieser verblüffend einfache Rat, bewegte mich dazu, die

Situation, die Stellung unserer Schule neu zu überdenken.
Unsere Schule muss, wenn sie die Akzeptanz und das
Wohlwollen der Öffentlichkeit erhalten möchte, neue Wege
beschreiten. Wir müssen lernen, nach aussen hin zu zeigen, was
in unserer Schule geleistet wird. Unsere Arbeit muss transparenter

werden, wir brauchen uns nicht zu verstecken. Public-
relations (PR) wird in Zukunft auch für unsere Schulen ein

nicht zu unterschätzender Bestandteil unseres Schulalltags
sein. Ein Gebiet, das für die meisten von uns Lehrerinnen und
Lehrern Neuland bedeutet.

Im September 1997 setzte ich mich mitdem verantwortlichen
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Leiter der Orientierungsstufe Emmen zusammen. Es musste
als Erstes ein geeigneter Ort gefunden werden, um unsere
Schule präsentieren zu können. Uns war es von Anfang an

wichtig, dass wir nicht in erster Linie eine Ausstellung, sondern
den Schulalltag so authentisch wie möglich präsentieren wollten.

Die Idee mit einem Glaskasten, in den wir ein Klassenzimmer

stellen wollten, war eigentlich aus zwei Gründen
besonders faszinierend. Erstens ist Glas durchsichtig und von
daher Symbol derTransparenz. Man kann hineinsehen, es gibt
nichts zu verstecken.

Andererseits konnten wir auf diese Art zum Schutze der
Lehrenden und Lernenden einen geschlossenen Raum anbieten,

der auch akustisch einen Unterricht ermöglicht.
Ein weiteres Ziel von uns war es, an einen Ort zu gehen, wo

wir nicht vom Wetter abhängig waren und der Gewähr bot,
dass sich dort möglichst viele Leute aus beiden Gemeindeteilen

begegnen, vor allem auch solche, die sonst keine

Berührungspunkte mit der Schule haben. Es drängte sich dabei

klar das Shoppingcenter Emmen auf, denn hier konnten

wir vor allem auch infrastrukturelle Probleme lösen, die ein

solches Projekt mit sich bringt. Strom- und Wasseranschlüsse

sind Grundvoraussetzungen gewesen, um ein Schulzimmer

an einem anderen Ort aufstellen zu können.

Voneinander profitieren
Der verantwortliche Leiter des Shoppingcenters zeigte sich

begeistert von unserer Idee. Es war klar, dass wir beide voneinander

mit diesem Projekt profitieren konnten. Für die Leitung
des Shoppingcenters beinhaltete unser Projekt einen grossen
Werbeeffekt, für uns die Lösung infrastruktureller Probleme.

Im Oktober 1997 orientierten wir unsere Schulpflegen von
diesem Vorhaben, die unsere Arbeit von Anfang grossartig
unterstützten.

Einen Monat später bildeten wir eine Projektgruppe mit je
acht interessierten Lehrpersonen aus beiden Gemeinden. Es

wurde darauf geachtet, dass sowohl alle Schultypen wie auch

Fachlehrerschaften vertreten waren. Wir einigten uns darauf,
dass niemand, weder Lehrerschaft noch die Schülerinnen und
Schüler dazu gezwungen werden, an diesem Projekt
teilzunehmen. Die Belastung für die einzelnen Schülerinnen und
Schüler sollte so gering wie möglich gehalten werden.

Das ganze Projekt sollte eine Woche dauern und jede Klasse

konnte nur für eine Lektion eingesetzt werden.

« Am Anfang war ich sehr nervös,

doch mit der Zeit merkte ich nicht

mehr, dass ich im Shoppingcenter
bin. Ich bin froh, dass der Lehrer die

Stunde mit uns vorbereitet hat, so

wurde niemand bloss gestellt. Für

mich war es eine tolle Abwechslung.

Ich hoffe, dass wir ganz bald

wieder so etwas machen. »
Reto

Unsere Botschaft:
Die Schule hat sich gewandelt

Um das Blossstellen der Schülerinnen und Schüler zu

vermeiden, wollten wir auch vorbesprochene Lektionen aus
verschiedenen Bereichen zeigen. Didaktisch und methodisch

legten wir die Schwergewichte auf die erweiterten
Lernformen, um den Wandel unserer Schule besonders deutlich

aufzuzeigen.

Schule

Beide profitieren voneinander: Schule und Shoppingcenter.

Stundenplan:
Di + Do 9.30-11.45 14.00-18.00
Mi 9.30-11.45 14.00-18.00

19.00-20.00
Fr 9.30-11.45 14.00-20.00
Sa 9.30-11.45 14.00-15.00

Einblick in die Schule von heute
Di 20. - Sa 24. Oktober
im Shopping Center Emmen

Schülerinnen und Schüler von Littau
und Emmen gehen während einer
Woche statt in ihrem Schulhaus in
unserem Glaszimmer zur Schule.
Dadurch erhalten Sie einen interessanten

Einblick in den heutigen
Schulalltag. Sie können zuschauen,
zuhören und sich ein Bild machen,
wie heute Wissen vermittelt wird.
Daneben informiert eine Ausstellung
über Lehrmittel, Schulmaterial,
Fächervielfalt und Unterrichtsformen.

Nutzen Sie diese Gelegenheit,
die Schule von heute mit Ihrer
Schulzeit zu vergleichen!
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Claudia: «Die gläserne Schule ist etwas völlig Neuartiges -
eine andere Art Schule. Ich werde sicher nicht sehr nervös sein,
da mein Lehrer und meine ganze Klasse anwesend sein
werden.»

Jasmin: «Alle sollten die Schule, wie sie heute ist, kennen
lernen und auch unsere neuen Lernmethoden beobachten
können.»

Catia: «Ich finde es spannend, in einem Glaskasten Schule

zu haben, wo alle hineinschauen können.»

Ursula: «E tolli Sach - verursacht aber ein grosses Nervenflattern

bei mir. Ich erhoffe mir davon, dass sich die ältere
Generation ein besseres Bild von der heutigen Jugend machen
kann.»

Bereitschaft der Lehrkräfte
Bei einigen Lehrpersonen war eine gesunde Skepsis spürbar,

trotzdem konnten genügend Lehrkräfte gefunden werden,

die bereit waren, sich dieser grossen Herausforderung
zu stellen.

Der Stundenplan der gläsernen Schule beinhaltete ein
breites Spektrum unserer Schulen:

Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
20.10.98 21.10.98 22.10.98 23.10.98 24.10.98

09.30 Französisch Mathematik Lebenskunde Deutsch Musik
10.30 3. Sek 3. Real 3. Sek 1. Real verschiedene

Klassen
10.45 Deutsch Französisch Englisch Naturlehre
11.45 2. Sek 2. Sek 3. Sek 2. Sek
14.00 Lebenskunde Technisches Hauswirtschaft Hauswirtschaft Bildnerisches
15.00 3. Real Gestalten 2. Sek 3. Sek Gestalten

3. Real 2. Sek
15.30 Technisches Textiles Geschichte
16.30 Gestalten Gestalten 1. Sek

2. Sek 2. Sek
17.00 Kinder- und Kinder- und Kinder- und Naturlehre
18.00 Jugendbühne Jugendbühne Jugendbühne 3. Real
18.00 Kinder- und
19.00 Jugendbühne
19.00 Naturlehre Mathematik
20.00 2. Sek 4, Sek

Ein attraktives Rahmenprogramm

Neben dem Unterricht im Glaskasten wollten wir die Plattform

des Shoppingcenters ausnützen und ein attraktives
Rahmenprogramm anbieten. Lehrmittelausstellungen,
Vergleiche von Lehrmitteln von heute und gestern, verschiedene
Videos über diverse schulische Aktivitäten und ein
Informationsstand sollten die gläserne Schule abrunden.

Schülerstimmen: «Alle sollen sehen, wie die Schule heute ist.»

Die Projektgruppe teilte sich in vier Gruppen auf:

• Die erste Gruppe war für den Bereich Finanzen und

Sponsoring verantwortlich. Einerseits war der grosse finanzielle
Aufwand (ungefähr 30000 Fr.) nur möglich durch das

grosse Entgegenkommen des Shoppingcenters und
andererseits durch das Anfragen diverser ortsansässiger Firmen,

die Lieferfirmen im Bereich Schule sind.

• Eine zweite Gruppe widmete sich dem Bereich Information
und PR. Kontakt zu verschiedenen Medien (Zeitungen, Radio

und TV) und Erstellen von Informationsschriften und

Plakaten waren ihre Hauptaufgaben. Allein in der Schweiz

wurde unser Projekt in 47 Medienberichten dargestellt.
Weiter interessierten sich Medienvertretungen aus

Deutschland, Frankreich und England für unser Projekt,

was bestimmt ein Verdienst dieser Gruppe darstellte.

• Die dritte Gruppe kümmerte sich um sämtliche Infrastrukturen

und vor allem um den Glaskasten, den unseine Firma

aus der Ostschweiz liefern konnte und der natürlich den

grössten Kostenpunkt ausmachte.
• Eine vierte Gruppe war für das eigentliche Programm

(Lektionen und Rahmenprogramm) zuständig. Ihre Aufgabe
war es, Lehrpersonen zu finden, die bereit waren mit ihrer
Klasse eine Lektion im Glaskasten zu gestalten.

Schülerreaktionen

Die allermeisten Schülerinnen und Schüler waren von

Anfang an hell begeistert, einmal im Shoppingcenter in die

Schule gehen zu dürfen:

Rafael: «Schule im Glaskasten macht sicherlich Spassund ist

mal was anderes. Wenn viele Leute zuschauen, werde ich

garantiert nervös werden.»

Christian: «Ich finde es gut, wenn die Leute sehen, wie in

unserer Gemeinde unterrichtet wird. Toll finde ich, dass meine

Kollegen und Freunde mich in der Schule beobachten können.

Solange wir genug zu tun haben, werde ich nicht nervös

sein, aber wenn .»

«Mitdem Projekt Gläserne Schule

können wir zeigen, wie die Schule

heute ist. Wir wollen aufzeigen,
wie wir die Kinder aufs Leben

vorbereiten. Zudem verstehe ich die

Aktion als Image-Pflege. Man hört
immer nur das Negative, das Positive

geht leicht vergessen. »
S. Nef, Lehrerin
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Zwei Lehrpersonen wurden für die ganze Projektwoche vom
Unterricht freigestellt. Ihnen wurde die Aufgabe zugeteilt,
einerseits den Informationsstand zu betreiben und andererseits

Kontaktstelle von den unterrichtenden Lehrpersonen zur
Verwaltung des Shoppingcenters zu sein. Diese Massnahme
wirkte sich sehr positiv aus.

Mit einer Vernissage, zu der nicht nur die lokalen und
kantonalen Schulverantwortlichen eingeladen waren, sondern
auch Vertreter der Wirtschaft, eröffneten wir am 19. Oktober
1998 die Projektwoche Gläserne Schule. Die Kontakte, die
zwischen der Schule und der Wirtschaft geknüpft werden
konnten, werden bestimmt auch in Zukunft weiter gepflegt
werden. Ich bin überzeugt, dass gerade solche Kontakte für
die Zukunft der Schule grossen Stellenwert erlangen können.

Positive Reaktionen

Die Projektwoche verlief, dank den guten Vorbereitungen,
ohne nennenswerte Zwischenfälle. Die Reaktionen der
Medien, der vielen Besucherinnen und Besucher, der Schülerinnen

und Schüler und der unterrichtenden Lehrkräfte war
äusserst positiv.

Das Ziel, die Schule von heute den Menschen näherzu bringen,

die sonst keinen oder wenig Zugang zur Schule haben,
wurde bestimmt erreicht. Wir konnten uns in dieser Woche

von unserer besten Seite zeigen. Bestimmt erreichten wir in

dieser Woche Leute, die nie in die Schule gekommen wären.
Natürlich ist es Illusion zu glauben, eine einmalige Aktion wie
das Projekt Gläserne Schule genügt, das Interesse an unserer

UNTERRICHTSVORSCHLAC

Immer wieder sich neu überlegen: Wie können wir die Steuerzahlerinnen
und Steuerzahler überzeugen, dass es sich lohnt, für die Institution Schule
Geld zu investieren?

Schule für immer zu festigen. Wir stehen in einer Zeit, in der
die Schulverantwortlichen sich dauernd überlegen müssen,
wie können wir die Schule transparent darstellen, wie können
wir die Steuerzahlerinnen und -zahler überzeugen, dass es

sich lohnt, für die Institution Schule, Geld zu investieren, zum
Wohle unserer Jugend und der Zukunft unserer Gesellschaft

überhaupt.
Kontaktadresse des Autors: Rolf von Rohr, Sentihof 2, 6014 Littau

Jugend-
^ Ferien-Häuser

an Selbstkocher zu vermieten; für Klassenlager,
Schul- und Ferienkolonien

Aurigeno/Maggiatal Tl
65 Betten, 342 m. ü. M., ab Fr. 9-
Les Bois/Freiberge JU
130Betten, 938 m. ü. M., ab Fr. 9-
Auskunft und Vermietung
Schweizer Kolpingwerk, St.Karliquai 12

6000 Luzern 5, Telefon 041/410 91 39

Naturfreundehaus «WIDI»
Ca. 1,2 km in südlicher Richtung vom Bahnhof weg, direkt an der Kander liegt das

Ferienhaus. Es verfügt über 34 Betten, aufgeteilt in 4 4er- und 3 6er-Zimmer, sowie
über 2 gemütliche Aufenthaltsräume und eine gut eingerichtete Selbstverpflegerküche.

2 Waschräume mit Duschen. Zentralheizung. Rasenspielplatz mit Feuerstelle

und Tischtennis-Tisch. Ganzjährig geöffnet, (günstige Lagertaxen)

Prospekt und Auskunft: Heinz Zaugg, Keltenstrasse 73, 3018 Bern

Tel./Fax 031 992 45 34

Anfragen bitte an Kovive,
Ferien für Kinder und Familien

in Not, 6000 Luzern 7

Gemütliches Ferienhaus im Walliserstil mit Raccard
für 50 Personen zu vermieten in Itravers
bei Grone (VS). Grosse, gut ausgestattete

Küche, Aufenthaltsräume und riesige
Spielwiese. Geeignet für Ferienlager, KQVIVE
Seminare sowie für private Gruppen, Tel. 041/240 99 24
das ganze Jahr. Noch Termine frei. * Fax 041/240 79 75

\ Ein Theater für die Finger, die Nase, die Au-
I

gen, die Ohren...ein Sinnentheater verspielt -

poetisch, in seiner Art einmalig!

12. Mai bis 27. Nov. 1999

Vorstellungen : Mittwoch,Freitag,Sam stag
ab 17.45 Uhr, Auskunft:

Tel. 033/ 783 16 03 Fax 033/ 783 16 09

Der Besuch im kleinen Freudenhaus kann

mit einer Trampelwurm - Fahrt am
Seeufer verbunden werden. /

Gwatt am Thunersee

Glu ringen / Goms / Wallis
(1330 m ü.M.)

Ferienlager Erlensand
zu vermieten für Klassenlager, Skilager, Vereine usw.
Platz für 50 Personen. Grosse Küche und Aufenthaltsräume.

Die Gommer Langlaufloipe befindet sich direkt
vor dem Haus. Ein Skilift ist im Dorf. Herrliches
Wandergebiet. Freibad (10 Min.).

Auskunft und Vermietung:
Gemeinde Gluringen
3981 Gluringen
Tel. 027/973 31 26, Fax 027/973 29 41
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SCHNIPSELSEITEN

Franz Zumstein

Ausserirdische machen Schule

Zum Thema Weltraum hat Comiczeichner Franz Zumstein seine ausserirdischen

Lieblingsfiguren - die «Aliens» in seinem neuen Comicalbum - für uns in die Schule

geschickt. Sie laufen, rechnen, notieren, streiten, staunen und freuen sich... wie
Menschenkinder. (Ki)
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Freie

Termine

in

Unterkünften

für

Klassen-

und

Skilager

NOCH

FREI

1999

in

den

Wochen

1-52

auf

Anfrage

nach

Absprache

auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

27,28,31,34,44-51

auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

Legende:

V:

Vollpension

H:

Halbpension

G:

Garni

A:

Alle

Pensionsarten

Adresse/Kontaktperson

Telefon

Ski

et

maison

de

vacances

021/921

83

61

Delafontaine

Henri,

1805

Jongny

Naturfreundehaus

Tscherwald,

1361

m

ü.M.,

Jakob

Keller

01

/945

25

45

Arosa

Tourismus

Zivilschutzanlage,

7050

Arosa

081/377

17

45

Fax

081/377

30

05

Pfadiheim

Bergün,

7482

Bergün

071/966

63

03

Ski-

und

Ferienhaus

Kiental,

Rumpf

Ernst,

3723

Kiental

033/676

21

46

Camp

turistic

Lagerhaus,

7172

Rabius,

R.

Bearth

081/943

16

30

Ferienheime

der

Stadt

Luzern,

Hr.

Guido

Bühlmann

041/208

87

59

6002

Luzern

Fax

Nr.

041/208

87

66

La

Moubra,

Ferienzentrum,

3962

Montana

027/481

56

63

Casa

Caltgera,

7031

Laax

081/921

47

25

Zentrum

Waldegg,

8898

Flumserberg

081/733

18

85

www.cyrclenet.ch/waldegg

Fax

Nr.

081/733

18

83

SGU-Sportzentrum

Glarner

Unterland,

8752

Näfels

055/612

15

09

André

Kohler,

2883

Montmelon

032/461

32

67

Fax

Nr.

032/461

37

27

Kanton

oder

Region

Alpes

valaisannes

Amden

SG

Arosa
Bergün Berner

Oberland

Bündner

Oberland

Bürchen

VS
Crans-Montana

Flims/Laax/Falera

Flumserberg

Glarus
Kanton

Jura
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Freie

Termine

in

Unterkünften

für

Klassen-

und

Skilager

NOCH

FREI

1999

in

den

Wochen

1-52

auf

Anfrage

auf

Anfrage 26,30-32,34

41-51 Winter

2000

2-5

Sommer

und

Winter

auf

Anfrage

27-31,33,37-39,42,

43,45-48,

50,

51

33,34,44-51
25,36,38-40,

44,45,

48-51

1999:50

2000:1,2,4,6,8,9,11-13

auf

Anfrage

Legende:

V:

Vollpension

H:

Halbpension

G:

Garni

A:

Alle

Pensionsarten

Adresse/Kontaktperson

Telefon

Ferienhaus

der

Schule

Dietikon,

Gruoberhus,

Guaweg

3,

01/744

36

59

7252

Klosters-Dorf

Fax

Nr.

01

/744

36

59

Baselbieter

Chinderhus,

Frau

V.

Büttler

062/390

10

16

Auf

der

Mauer

6,

4438

Langenbruck

Ferienheime

der

Stadt

Luzern,

Hr.

Guido

Bühlmann

041/208

87

59

6002

Luzern

Fax

Nr.

041/208

87

66

Ski-

und

Berghaus

Acla

Raschainas,

Theo

Hemmi

081/384

17

21

7078

Lenzerheide

Fax

Nr.

081/384

17

21

Sylvia

Jochberg,

Ferienhaus

Raschainas

081/384

29

75

7078

Lenzerheide

Einwohnergemeinde

Derendingen,

Frau

C.

Kaiser

032/682

43

65

Hauptstrasse

43,

4552

Derendingen

Ferienheime

der

Stadt

Luzern,

Hr.

Guido

Bühlmann

041/208

8759

6002

Luzern

Fax

Nr.

041

/208

8766

Wädenswilerhaus,

Miraniga

01

/783

93

56

7134

Obersaxen

Bergbahnen

Piz

Mundaun

AG,

7138

Surcuolm

081/933

13

44

E.

Senn
Ferienhaus

Rübeidorf,

Moratti

Mettlen

AG

033/744

53

31

3792

Saanen

033/744

15

48

Kanton

oder

Region
Klosters

Dorf

Langenbruck

BL

Langwies

Lenzerheide

Valbella

Lenzerheide
Marbachegg

Oberrickenbach

Obersaxen Obersaxen
Mundaun

Saanenland
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Freie

Termine

in

Unterkünften

für

Klassen-

und

Skilager

NOCH

FREI

1999

in

den

Wochen

1-52

auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

24,26,

28,29,32,33,

36,38,39

auf

Anfrage

auf

Anfrage

24-26,

28,32-35,

37-40,

42-51

auf

Anfrage

26,33,34,

39,41

-51

36,

37,42-51

auf

Anfrage

Legende:

V:

Vollpension

H:

Halbpension

G:

Garni

A:

Alle

Pensionsarten

Adresse/Kontaktperson

Telefon

Pfadiheim,

T.

Linzberger,

8890

Flums

081/733

31

71

Militär-

und

Ferienhaus

041

/484

17

71

Ruth

Navoni-Kälin,

Schächli

28,

6170

Schüpfheim

041

/484

23

14

Eggfs

Ski-

und

Lagerhaus

Hochstuckli

041

/835

14
10

01/742

15

25

Ferienheim

«Gurlaina»,

Scuol

041/329

63

41

Nicole

Rüttimann,

Schachenstrasse

11,

6010

Kriens

Wädenswiler

Ferienhaus

Splügen

081/664

13

34

oder

01/783

84

44

Berghotel/Rest.

Sartons,

D.

Schäfer

und

J.

Cadosch

081/384

11

93

7077

Valbella/Lenzerheide

Fax.

Nr.

081/384

62

36

Ferienhaus

Bärgbluemli,

Kalbermatten

Freddy,

3908

Saas

Baien

027/957

29

82

Gruppenunterkunft

Gspon,

Abgottspon

Seiina

027/952

16

94

3933

Staldenried/Gspon

Fax

Nr.

027/952

27

17

Ferienhaus

«Maria

Rat»,

Kippel,

Nicole

Rüttimann

041/329

63

41

Schachenstrasse

11,

6010

Kriens

Fax

Nr.

041

/329

64

98

Service

des

sports,

fbg

du

Lac

3,

2000

Neuchätel

032/717

72

80

Fax

Nr.

032/717

72

89

Boldem

Jugendhaus,

Boldernstrasse

83,

8708

Männedorf

01/92171

11

Kanton

oder

Region

Sarganserland

Schüpfheim

LU

Schwyz/Sattel

Hochstuckli

Scuol

Splügen

GR

Valbella

Lenzerheide

Wallis/Saastal

Wallis

Wallis/Kippel

Wallis

Zürichsee

uqequsuuy • •
J.|OSIU!\A/

puqiajg • • • • •
pBqus||BH • •

adjO|jnB|Sue-| • • • • • • • •
WIPIS • • • • • • • • • •

y!||3ssas • • • • • •
uqçqSjag •j • • • • • •

ÎIBqoineqsod • • • • • • • • •
SunpuiqjBAuqçg • • • • • • • •



Lieferantenadressen für Schulbedarf
Aktive Schul- und Freizeitgestaltung
Natur- und Kulturreisen, China/Tibet, 5503 Schafisheim, 062/892 02 20

• m M Ê Gratis-Katalog
Tel 041 419 47 00
Fax 041 419 47 11
freizyt-lade@bluewin.ch

Freizyt Lade
St. Karliquoi 12 * 6000 tuzern 5

Spiele - Werken - Lager - Bücher

TISCHTENNIS BILLARD TISCHFUSSBALL|
Viel Spass und totales Vergnügen für die ganze Familie

Alles für Hobby D'e schönsten Billard- r°huste
und Wettkampf. Tische und Queues finden Turnier-Kicker

Qualitâts- Sie in der permanenten für Vereine,
TT-Tische % Ausstellung oder im Schulen und

GRATIS-Katalog Familien

Für Schulen: TT-Beläge in Rot und Schwarz. Platten 16,5 x 17,8 cm à Fr. 5.-

filBl PP rS GUBLER AG, 4652 Winznau/Olten, Tel. 062/285 51 41 GUBLERja
•nSCHtTNNB Fax 062/295 32 45. www.gubler.ch BILLARD f\

Orientierungslaufen?
Praktischer Koffer mit 24 Kompassen. Verlangen Sie

unser interessantes Angebot. Leihset erhältlich.

RECTA AG • 2502 Biel • Tel. 032/328 40 60 REÇJRO

Astronomie-Teleskope
RYSER-OPTIK,Teleskope, Feldstecher, opt. Instrumente,Tel. 061/631 31 36, Fax (38)

Audiovision
www.av-sonderegger, Meilen Tel. 01/923 51 57, Fax 01/923 1736

Ausstellwände
Paul Nievergelt/Pano-Lehrmittel, 8050 Zürich, 01/311 58 66, Fax 01/311 90 55

Autogen-Schweiss- und Schneideanlagen

Autogen-Schweisstechnik
Werkstatt-Einrichtungen für
den Schulbetrieb
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf
Tel. 034/422 29 01
Fax 034/423 15 46

Bibliothekseinrichtung
Erba AG, 8703 Erlenbach/ZH, Telefon 01/912 0070, Fax 01/91104 96

Bienenwachs/Kerzengiessformen
Bienen-Meier, R.MeierSöhneAG,5444 Künten,056/485 92 50, Fax 056/485 92 55

Bücher
Buchhandlung Beer, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich,01/211 2705, Fax 01/212 1697
Orell Füssli Verlag, Postfach, 8036Zürich, Tel. 055/418 8989, Fax 055/418 8919

DIA-Duplikate-Aufbewahrungs-Artikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01/311 20 85, Fax 01/311 40 88

Flechtmaterialien
Peddig-Keel, Peddigrohr und Bastelartikel, 9113 Degersheim, 071/371 14 44,
Fax 071/371 12 92

Handarbeiten/Kreatives Schaffen/Bastelarbeit
Bastei-Gips, Gips-Kurse, ADIKom, 052/659 61 68, www.adikom.ch
Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, 3400 Burgdorf, Tel./Fax 034/422 25 45

FUR BASTLERFREUNDE
Gleitschirmfabrik verkauft:
Gleitschirm-Nylonstoffresten«Fluo» zur Anfertigung von
Windjacken, Taschen, Drachen usw.
9 modische Farben.

Für Muster oder Auskunft schreiben Sie an:
AIR GAUTIER - GEK SA
Rte de Riond-Bosson 3, 1110 Morges
Tel. 021/802 39 28, Fax 021/802 37 33

H <4i:< BAUDER AG
SPECKSTEIN UND ZUBEHÖR
JOSEFSTRASSE 30
8031 ZÜRICH
TEL. 01/271 00 45
FAX 01/272 43 93

DAS I DEALE WERKMATERI AI

S E Ni
Bestellen Sie unseren 580-seitigen
Grosshandelskatalog für nur Fr. 10.- (inkl. Porto)

b
Suhrenmattstr. 31 • 5035 Unterentfelden
Tel.: 062/737 21 21
Fax: 062/737 21 25
Öffnungszeiten:

Ivil Montag bis Freitag: 9.30 bis 18.00 Uhr
Grosshandel für Künstlermaterialien Mittwoch: 9.30 bis 20.00 Uhr

Ziehen, Gft
Samtliches Rohmaterial und Zubehör für Hobby, Schulen, Kirchen und Werkstatten bietet:

EXAGON Freiestrasse 50, 8032 Zürich, Tel. 01/261 1140, Fax 01/251 15 54

Holzbearbeitungsmaschinen

ROBLAND Holzbearbeitungs¬
maschinen EttoüÎ

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschinen, M HmUM Tmm 3,25 To„enb Be,„
U.S.W, kombiniert und getrennt. Bernstrasse25 Tel 031/8195626

Holzbearbeitungsmaschinen
Permanente Ausstellung
- Handwerker - Elektrowerkzeuge usw.

- 5-fach-Kombi- und Einzelmaschinen
Service schweizweit
FÜR SYSTEM IN DER HOLZBEARBEITUNG

Näf Service und Maschinen AG
9100 Herisau Telefon 071/352 35 67

Informatik und Lernprogramme

Über 1000 Titel an Lernsoftware für Vorschulalter bis
Universität in allen Fachbereichen

Güterstrasse 13, 3008 Bern, Telefon 031/380 52 80,
Fax 031 /380 52 10, www.sssz.ch

Schweizerisches Schulsoftware Zentrum

Amphibien und ihre
[Vögel im

*
Maros0 ^

interaktives
lernenmit

konzept

[Toppics

Alle Amphibien Mitteleuroi
in Bild, Ton und

opa:
Filrr

Das komplette Vogelschutzprojekt

Kinder stellen eigene Präsentationen her

Jede CD-ROM inkl. ausdruckbare Arbeitsmaterialien Fr. 79.-

Prospekte und Bestellungen:
multimedialekonzepte tel 01 796 28 38
jürgfraefel _

fax 01 796 28 39
postfach 117, 8713 Orikon www.mediaatelier.ch/fraefel

Keramikbrennöfen
Lehmhuus AG, Töpfereibedarf, 4057 Basel, 061/691 99 27, Fax061/691 84 34
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Lieferantenadressen für Schulbedarf
Keramikbrennöfen

Industrieöfen • Keramikbrennöfen • Laboröfen
Härterei-, Giesserei- und Keramikbedarf

Tony Güller AGI

Ein Unternehmen der ES~Gruppel
CH-4614 Hägendorf • Batterieweg 6 • Tel. 062 / 209 60 70

Fax 062 / 209 60 71 • E-Mail info@tonygueller.ch • www.tonygueller.ch

Lerchenhalde 73, CH-8046Zürich
Tel. 01/372 1616, Fax 01/372 20 30
e-mail: michel@keramikbedarf.ch

KERAMIKBEDARF www.keramikbedarf.ch

michel

Klebestoffe
Geistlich, Ligamenta AG, 8952 Schlieren, 01/733 88 33, Fax 01/733 88 77

Kopiervorlagen
Verlag Persen GmbH, 8546 Islikon, Tel./Fax 052/375 19 84

Lehrmittel

A Lehrmittel INFORMATION & MARKETING SCHWEIZ
Schroedel • Diesterweg • Metzler

Diesterweg
Lehrermaterialien Hauptstr. 52, Postfach, 6045 Meggen/LU

Telefon 041 377 55 15, Fax 041 377 55 45

A Lernhilfen www.schroedel.ch

E-Mail: a.rutishauser@schroedel.ch

Mk Software Ihre Kontaktperson: Alfons Rutishauser

Messtechnik

I Professionelle Messoeräte -1
Handmessgeräte und Messzubehbr für r
Schulen und Lehrinstitute 1

# Netzgeräte \

l • Zähler

l'.BBSgdTelemeter Electronic AG

Im Gree 79,8566 Eilighausen

liSf Telefon 071 /699 20 20, Fax 071 /699 20 24

Projektions-Video- und Computerwagen
FUREX AG, Allmendstr. 6, 8320 Fehraitorf, 01/954 22 22, www.furex.ch

Schnittmuster
Création Brigitte, B. Petermann, 6252 Dagmersellen, Tel./Fax 062/75611 60

Schulfotografie
SASJF, J. Frigg, Realschule, 9496 Balzers, 075/384 31 53
FOTO MEYLE USTER,Seestrasse 22, Tel. 01 /941 42 51

Schulmaterial/Lehrmittel
KILAR AG, Tel. 031/849 22 22, Planung und Einrichtung von Schulraum,
Lernmaterial
Schweizerischer Verein für Schule und Fortbildung, Verlag SVSF, Bücher,
Zeitschrift «Schule», 061/951 23 31, Fax 061/951 23 55
VerlagZKM, Postfach, 8353 Elgg, Tel./Fax 052/364 1800

ADUKA AG
„„„CM*#«- -

Hauptstr. 96, CH-5726 Unterkulm, Tel. 062/7764044, Fax 062/7761288

I!
Bischoff Wil
Seit 130 Jahren Ihr Lieferant für Schulmaterial
und Ausbildungseinrichtungen

Erwin Bischoff AG für Schule und Schulung
Zentrum Stelz, 9500 Wil
Tel. 071 / 929 59 19 / Fax 071 / 929 19 18

Ofrex
Flughofstrasse 42,8152 Glattbrugg
Tel. 01 /809 6511, Fax 01 /809 65 29

Für

zukunftsorientierte
Schuleinrichtungen

und
Schulmöbel

Modellieren/Ton bedarf

Alles zum Töpfern bodmer ton
Verlangen Sie unsere Unterlagen :

Topfereibedarf - Eigene Tonproduktion

B840 Einsiedeln Telefon 055-412 61 71

aCVVyS*
» SCHUBI Lernhilfen

für Primarschule und Sonderpädagogik
» Werken-Materialien

Fordern Sie den Katalog 1999/2000 an bei:
SCHUBI Lernmedien AG, Breitwiesenstr. 9, 8207 Schaffhausen
Telefon 052/644 1010, Fax 052/644 10 99, E-Mail: customer@schubi.ch

Musik
H. C. Fehr, Blockflötenbau AG, Goethestr 13, 8712 Stäfa, 01/92646 78

Neue Lernformen
SI TZT AG, Rainstr. 57, 8706 Meilen, Tel. 01/923 65 64, Fax 01 /923 59 74

Lebendige Stühle und Tische

Zesar AG/SA
Möbel für den Unterricht
Gurnigelstrasse 38 2501 Biel

Tel.032365 25 94 Fax032365 41 73

e-mail info@zesar www.zesar.ch

Physik - Chemie - Ökologie - Elektrotechnik
Didactic Team GmbH (Leybold), Zähringerstr. 40,3000 Bern 9,031/307 3030,
Fax 031/307 30 31

Physikalische Demonstrationsgeräte
Steinegger+Co., Rosenbergstr. 23,8200 Schaffhausen, 052/625 58 90, Fax 052/625 58 60

Schulmobiliar/Schuleinrichtungen

NOVEX AG

N O V E X SCHULEINRICHTUNGEN

Baldeggstrasse 20 6280 Hochdorf
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Lieferantenadressen für Schulbedarf
Schulsportartikel

Das Beste und Preisgünstigste KtItàÊàlûDCDtiDYC
für den Schulsport! UHnntnOrUff/Ù

WÊKM

i/Bälle t/Unihockey Badminton

WEINBERGSTR. 109
CH-8408 WINTERTHUR

TELEFON/FAX 0522220533
e-mail rdanner@bluewin.ch

Spiel- und Sportgeräte

SILISPORTAG, 8488 Turbenthal, Tel. 052-3853700/Fax 385 44 33

Holz-Hoerz M Entwicklung und Herstellung von
jffif psychomotorischen Übungsgeräten,

Holz-Hoerz GmbH original pedalo®-System, Balancier-
Postfach 11 03 V-yfJ geraten, Rollbretter, Kinderfahrzeugen,
D-72521 Münsingen Laufrad, Geräten und Material für den
Tel. 0049-7381/93570 Fax 935740 Werkunterricht.
http://home.t-online.de/home/Holz-Hoerz

Spiel- und Sportgeräte AG
Postfach 3030
6210 Sursee LU

Telefon 041/921 20 66

- Spiel- und Sportgeräte
- Fallschutzplatten
- Drehbare Kletterbäume

- Parkmobiliar »Igeprüfte /y^g^^Sichertieiy

Armin Fuchs, Thun
- Drehbare Kletterbäume

- Kombi-Geräte

- Skateboard-Rampen

Bierigutstrasse 6

3608 Thun
Telefon 033/33636 56

Hinnen Soielplatzqeräte AG
CH-6055 Alpnach Dorf

Spiel- und Pausenplatz-
geräte
Spiel und Spass im
Schwimmbad

Tel. 041 672 91 11

Fax 041 672 91 10

Kostenlose Beratung an
Ort und Planungsbeihilfe
Verlangen Sie unsere
ausführliche Dokumentation

GTSM_Magglingen : Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

Aegertenstrasse 56 für Kindergärten
8003 Zürich ©01 461 1130 Telefax 01 461 12 48 und Sonderschulen

Sprachlabor

MULTIMEDIA / COMPUTER-NETZWERKE
DIGITAL SPRACHLABOR

rfP
Th. Corboz - R. Canzian
education & media

Web-Site: www.edurr*

Theater

\eichenberger electric ag, zurich
^

Bühnentechnik Licht Akustik
Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich
Tel .01/4221188, Telefax 01 /42211 65

Schulzahnpflege
Aktion «Gsunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 /72311 11, Fax01 /7231199

Schultheater - alle Stufen

MASKENSCHAU |0Dauer: 1 Stunde

K m\ Auskunft und Unterlagen: " 'F-
Pello, Mühlhauserstr. 65, 4056 Basel

Telefon/Fax 061/3 21 86 96

teaterverlag elgg gmbh in belp, 3123 Belp
tel. 031/819 42 09, fax 031/819 89 21

Persönliche Beratung Mo-Fr 14.00-17.00 Uhr

Vertretung für die Schweiz:
IMPULS THEATER VERLAG
das Haus für aktuelles Schul- und

p Jugendtheater

Spielplatzgeräte
Rüegg Spiel platzgeräte GmbH, 8165 Oberweningen, 01 /856 06 04, Fax 01 /875 04 78

Wandtafel/Schuleinrichtungen
Jestor AG, Schulwandtafeln und Zubehör, 5703 Seon, Tel. 062/775 45 60,
Fax 062/775 45 64
E. Knobel, 6301 Zug, Tel. 041 /710 81 81, Fax 041 /71003 43, eugen@knobel-zug.ch

leichter lehren und lernen

hunziker
Schulungseinrichtungen

Hunziker AG 8800 Thalwil Tischenloostrasse 75 Telefon 01 -722 81 11 Telefax 01 -720 56 29

Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien

HOBLI AG

>

Holz, Acrylglas, Materialsätze, Anleitungen

/ HOBLI AG 8600 Dübendorf
Telefon 01/821 71 01 Fax 01/821 82 90

Der Spezialist für ergonomische
Werkraumeinrichtungen in Schulen
Therapie- und Lehrwerkstätten.
Mobiliar, Werkzeuge, Maschinen,
Beratung, Planung, Service und
Revisionen.

Lachappelle
Lachappelle AG, Pulvermühleweg
6011 Kriens, Tel. 041/320 23 23
E-Mail: info@lachappelle.ch

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge und Werkmaterialien für Schulen

8302 Kloten, Telefon 01/804 33 55

OESGHGER
auch in Köniz, St.Gallen, Aesch und Kriens wir handein.

UJëltilëin
Holzuuerkzeuge

8272 Ermatingen

Werkraumeinrichtungen
direkt vom Hersteller. Revisionen und

Ergänzungen zu äussersten Spitzenpreisen

Planung -Beratung -Ausführung

Tel. 071/66414 63 Fax 071/66418 25

Zauberkünstler
Maximilian, der Zauberer für die Schule, Tel. 01/7201620
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die neue Schulpraxis
a I

Die praktische Unterrichtshiife nach Themen
Jetzt bestellen:

Die Schreibwerkstatt
für alle Stufen

die neue schulpra:

Immer eine passende
Illustrationsvorlage

Haus- und Wildtiere
im Unterricht

e c i a I

Von der
Rechtschreibung

zum
rechten Schreiben

B''M «îï.M.r

1 Das.schnittige

'Jty">Psel
bu'

fe-' I

E. Lobsiger
Von der Rechtschreibung
zum rechten Schreiben
Das sind 100 Seiten zum Überdenken
des Rechtschreibeunterrichts und

rund 50 Seiten, die als Kopiervorlagen
direkt für den Unterricht konzipiert
sind.

N. Kiechler
Das schnittige Schnipselbuch
Die begehrten Schnipselseiten der

«neuen Schulpraxis» zusammen-
gefasst in einem Buch. Zeichner
Gilbert Kammermann, Bruno Büchel,
Thomas Hägler und weitere haben
in über 25 Rubriken Schnipsel für
Einladungen, Elternbriefe, Arbeitsblätter,
Themeneinstiege usw. gezeichnet.

D. Jost
Mensch und Umwelt: Tiere
Der 3. Sammelband «nsp-special»
bietet auf 128 Seiten eine breit angelegte

Auswahl naturkundlicher Themen

aus dem Reich der Haus- und
Wildtiere. Er erleichtert die Vorbereitung

und Durchführung eines naturnahen

und lebendigen Biologieunterrichts.

Bilder, Texte, Arbeitsblätter und

Werkstattmaterialien regen Schüler
und Schülerinnen zum persönlichen
Beobachten, Beschreiben und Verstehen

an. Viele der naturkundlichen

Bitte einsenden an:
die neue Schulpraxis
Fürstenlandstrasse 122
9001 St.Gallen

Bestellung per Fax: 071-27 27 384
Telefonische Bestellung: 071-27 27 371

E-Mail-Order: amamuzic@tagblatt.com

Alle Preise inkl. MWSt
zuzüglich Versandkosten

Jeder Band enthält nützliche Beiträge für Ihren Unterricht,
übersichtlich nach Themen geordnet.
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